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Evangeliſchen Chriſten
die

Jefum Chriſtum als den einigen Grund

ihres Glaubens bekennen,

und beſonders meinen

lieben Zuhorern und Confirmanten

wird
Dieſe herzliche Ermahuung zur beſtandigen

Treue, in der Evangeliſchen Religion als

eine Erinnerung ihrer Confirmation, zu

mehrerer Befeſtigung derſelben

uübergeben.





2
J

1 Wos iſt zwar die Confirmation an
L ſich ſelbſt, keine, in der H.
Qu Schrift von Gott ausdruck
lich befohlne und zu unſerer Seelig—
keit nothwendige Sache, die zum
weſentlichen der Religion gehoret
vielweniger ein Sakrament.

Wir halten aber doch dafür,
daß ſie in Abſicht der Evangeliuchen
Religionsverfaſſung, und io wie ſie
kei uns ublich in, als eine gute und
ſehr nurciche Handlung angeſchen
werden kann.

Die offentliche Confirmation iſt
nichts neues, ſondern vor uralten
Zeiten bei denen erſten Chriſten, und
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6 Waowelches wahrſcheinlich und glaublich
iſt, ſchon zu der Apoſtel Zeiten ge—
brauchlich geweſen; wir vermuthen
dieſes aus der Ermahnung Pauli,
an die neubekehrten Chriſten Hebr.
fßs, 2. weil er das Hande auflegen
unter die erſten Aufangsſtuke der
Chriſtlichen Religion zahlet.

Es iſt uns aus der H. Schrift
bckant, daß das Hande auflegen,
bei verſchiedenen Gelegenheiten ſchon
im alten Teſtament von denen Alt
batern uno Propheten, und im
neum Teſtament von Chriſto ſelbſt
und denen Apoſteln geſchehen ilte
Jch konte cuch hievon viele cochrut
ſtellen anfuhren ich will alſo nur die
kurz beruhren, die zu meiner Abſicht
gehoren.

Es wurde uberhaupt durch Auf—
legung der Hande, auf eines au—

dern



Vo Wdern Haupt, die Mittheilung oder
Uebergebung einer gewißen, und
ewar geiſtlichen Sache, und beſon
ders des Gottlichen Segens ange—

deutet und damit bezeichnet. Zum
Beiſpiel. Der ſterbende Jacob legte
ſeine Hande auf die Huupter ſeiner
beiden Enkel, und ſegnete dieſelben
J. Moſ. 48, 14.

Unſer Jeſus ſelbſten legte ſeine
Hande auf die Kinder, die man zu
ihm brachte, und er ſegnete ſie
Math. 19, 13. und eben dieſes ge
ſchahe von ſeinen Apoſteln bei An—
nehmung neuanigehender Chriſtenzur
Taufe, diejenigen, welche ſich aus
denen, Juden und Heiden zur
Chriſtlichen Lehre bekennen, und
die Religion des Evangelii an

nehmen wollten,  ſolche wurden
vorher erſt vom Glaubenan

Aa4 Chri
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2 Vao cChriſtum Jeſum wunterrichtet,
und als denn wenn ſie ihren vorigen
Jrthummern entſaget hatten,/ ge—
tauft, und ſogleich darauf als er—
zwachsne und in der Religion gi—
grundete, unter herzlichen Gebet
mit Auflegung der Huande zu Glie
dern der Kirche erklaret und beſtat
tiget. Die Mittheilung ber wun—
dergaben, war dabei eine auseror—
dentliche Sache, welche die Weißyheit
Gottes zu pflanzung der Chriſtlienen
Kirche, und zur Verherrlichnng bes
Evangelii nothig fande.

Dieſer Gebrauch des Hande auf
legens iſt nachher allezeit von denen
rſten Chriſten auch bei denen betz
behalten worden, welche ſich zur
Chriſtlichen Religion bekennen wol
ten, und daher iſt der Name der
Wonfirmation entſtanden. L

J Wenn



Gao g 9Wenn die Kinder das Alter er—
reichet und fahig waren die An—
fangsgrunde der Chriſtlichen Lehre
zu begreifen, ſo wurden ſie durch
Frag und Antwortfleiſig unterrich—
tet, waren ſie nun ſoweit gekommen,
daß ſie eine hinlangliche Erkenntnis
der Chriſtlichen Lehregefaſſet hatten,
und zum H. Abendmahl gelaſſen
werden konten, ſo wurden ſie der
Gemeine vorgeſtellet, und um die
nothigſten Hauptſtucke der Chriſtl.
Lehre befragt, da ſie denn ihr Glau
bens-Bekentnis offentlich ablegten,
und ihren Taufbund wiederholten,
und das ſelbſt angelobten, was ihre
Pathen vor ſie zugeſagt hatten; ſie
muſten dabei offentlich verſprechen,
daß ſie bei der reinen, wahren, ſe
ligmachenden erund bekannten Leh
re des Evangelii, bis an das Ende
ihres lebens beſtandig beharren, und

Ac der



1 Wo Bder Kirche und angenomnen Reli—
gion, gehorſam und treu verbleiben
wolten, hierauf betete die verſammel
te Gemeine fur dieſe junge Chriſten,
daß der H. Geiſt ſie in ſolcher Be—
kenntnis und Glauben beſtandig er
halten, und ſtarken wolle. DerLeh
rer legte zum Zeichen der Beſtatti—
gung ſeine Hande auf ſie, und der
Segen wurde uber ſie geſprochen,
und ſo wurden, ſie nun zum H.
Abendmahl mit andern hinzugelaſ—
ſen.

NDiieſes war die Confirmation zu
den Zeiten der erſten Chriſten, und
eben dieſes iſt ſie noch jetzo bei uns
dn der Eoangeliſchen Kirche und wir
halten ſie vor einen guten und heil—
ſanimen Gebrauch.Denn ſo lange noch keine allge—
meine Chriſtliche Religion auf Er—

dend Ê



ao i1den iſt ſo langeſelbſten diejenigen,

ſo ſich zur Chriſtlichen Religion be
kennen, in denen Haupt-Grund
ſatzen der Lehre noch nicht vereinigt

ſind, ſo bleibt ſie ein Mittel, wodurch
wir uns von allen andern Religions—
verwandten und Kirchenverfaſſun
gen unterſcheiden, und unſere Zuſage

bei offentlicher Ablegung unſeres
Glaubensbekenntniſſes, welche nicht
anders als ein feierlicher Religions
Eid zu betrachten iſt, verpflichtet uns
die Reinigkeit der Evangeliſchen
Lehre und die Wahrheit derſelben
gegen alle Feinde zu vertheidigen.

Diee offentliche Confirmation iſt
auch beſonders ſehr nuzlich zum

Wachsthum der Eirkenntnis. Ein
kLehrer der ſich um die wahre Wohl

farth ſeiner Gemeine bekummert,
hat hier noch beſonders die ſchonſte

A 6 Ge—



 2æÔWAAA 12 Gao G
Gelegenheit in einer hinlanglichen
Zeit der Vorbereitung, die Kinder
in denen wichtigen Hauptlehren der
Religion zu unterrichten, ihre in der
Schule gefaßte Erkenntnis zu erwei
tern, und ſich vorzuglich mit ihrem
Verſtand und Herzen zu beſchafti—

en, er lernet dabei ſeine kunftige
Zuhorer, wenigſtens doch nach ih—
rer auſſerlichen Erkenntnis im Chri
ſtenthum kennen, welches in der Fol
ge groſſen Nutzen hat.

Die Confirmation hat auch ih—
ren Nutzen in Anſehung mancher El
tern welche ihre Kinder vernachlaſſi—
gen und ſeltner zur Schule und Ler-
nen anhalten wurden, und wie
vlele Kinder wurdenſelbſten weniger
fleiſig ſeyn, die Grunde der Reli—
gion zu erlernen, weun ihnen die
offentliche Confirmation dazu kein

An
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Antrieb ware. endlich habe ich je
derzeit mit dem groſten Vergnugen
meiner Seelen bemerkt, wie die
Handlung der offentlichen Confir—
mation empfindſamme Ruhrungen
des Herzens bis zu uberflieſenden
Thranen, nicht allein bei denen Con
firmanten ſelbſten, ſondern auch bei
dem groſten Theil der ubrigen Zu
horern bewirket hat, wodurch alſo,
wo nicht alle, doch viele, an ihren
Taufbund; und gethanes Verſpre
chen bei ihrer ehemaligen Confirma
tion, aufs neue kraftig erinnert,
und zu fernerer und mehrerer Treue
aufgemuntert und ermwecket wur
den und dieſes iſt die Abſicht,
warum ich euch dieſe gegenwartige
Ermahnung einem jeden beſonders
ans Herze lege.

Denn ich achte es, als ein Leh
rer des Evangelii billig zu ſeyn,

A7 ſo



14 Weao 95
ſo lange ich in dieſer Hutten bin,
euch zu erwecken und zu erinneren

2. Pet. 1, 13.
Gnade ſey mit euch, und mit al—

len, die da lieb haben unſern Herrn
Jeſum Chriſt unvperruckt.

ra Ê

Glauberg den iten May 1773.
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J Jeſus Chriſtus der Gekreutzigle
und ſein heiliges Verdienſt, iſt
der emige Grund unſeres

Verſohnung Jeſu Chriſti, unſers Gottli
chen Erloſers iſt der einige, feſte und unbe
wegliche Grund unſers Glaubens, unſerer
Religion und all unſerer Seligkeit im
leben und im ſterben, in Zeit und Ewig—

keitEWin Grund der unbeweglich ſteht,
Wenn Erd und Himmel untergeht.

Leſet

ien

nbnege



Wo GLeſet und erwaget nur meine Liebwer
theſte was der H. Apoſtel Paulus an die
Chriſtliche Gemeine zu Corinth, an uns,
und alle Chriſten ſchreibet.Einen andern Grund kann niemand
legen, auſer dem, der geleget iſt, wel—
cher iſt Jeſus Chriſtus. 1. Cor. Kap.
3. Vers 11.

Hier ſehet und horet ihr es ganz deut
lich, daß nur allein, nur Jeſüs Chriſtus
der Grund unſerer Seligkeit iſt was
iſt deutlicher als dieſes?Der H. Apoſtel nimmt hier ein ſehr
ſchones Bild, von einem aufgefuhrten
Gebaude und vergleichet damit die Chriſt

liche Kirche, wir ſehen dieſes aus dem
ganzen Zuſammenhang ſeiner Rede, und
aus der Verdindung dieſer Worte mit den
vorhergehenden. Nicht nur hier in die
ſer, ſondern auch noch aus mehreren
Stellen in ſeinen Briefen beſonders aus
ſeinem Unterricht an den Timotheus ſehen
wir es ebenfals aanz klar, daß er die Ge—
meine der Chriſten, ein Haus Goetes

nennet. Und



Jao anrſind gewiß meine Wertheſte! Paulus
hatte kein ſchoneres Bild, und kein ſchick—
licher Gleichnis dazu wahlen konnen, als
eben dieſes, denn mit dieſer Benennung
haben ſchon die Propheten Gott ſelb
ſten, vor ihm, ſtine Gemeine auf Erden
bezeichnet.

Dieſe Vergleichung der Kirche Gottes
mmiteinem Hauſe und Gebaude iſt uberaus
vaſſend Ein Haus und groſes Gebau,
ſoll es dauerhuft ſeyn, ſoll es in Unge
dwitter, in Sturm und Wetter beſtehen,
Jo lehret uns die Vernunft und Erfahrung,
vpaß es nothwendig von. einem klugen und
itfuhrnen  Baumeiſter, au einen ſichren
rund feflen varund erbauet ieyn muß,
Nur der iſt klug, ſpricht Jeſus, der ſein
haus auf einen Felſen grundet, der einen
guten Grund leget; ein Haus ohne Grund
tuf Gand gebauet, das kaun unmoglich
beſtehen.

Paulus dieſer H. Zeuge Jeſu, hatte
als ein treuer Mittarbeiter Gottes, in
Aufrichtung der Chriſtlichen Kirche, als
in kluger und weiſer Baumeiſter, den er

2 ſten



18 V o Gſten Grund zu einer Chriſtlichen Gemeine
zu Corinth geleget; er hatte als ein eif—
riger Apoſtel und ungeheuchelter Bekenner
des Namens Jeſu, durch ſein Lehren und

unterrichten ſeinem Heilande, eine ſchone
und groſſe Gemeine geſammlet

Durch die Predig des Evangelii. von
Chriſto Jeſu dem gekreuzigten die recht
ſeine Lieblings-Lehre war, und die er al
ler Orten, vor Freunden und Feinden,
auf das kraftigſte. ruhrend und uberzeugend
vorzutragen wuſte, dadurch hatte er piele
Seelen gewonnen, vom Verderben erret
tet, und ſie zu Jeſu ihrem Erloſer hinge
fuhret ſo daß er auch die Corinthiſche

Gemeine des Siegel ſeines Apoſtel Amts
mit Freuden nennen kontt, Er hatte
durch die Gnade Gottes die ihm gegeben
war, ohne Ermudenm, mit aller Treüe
und Sorgfalt gepflanzet, und Gott hatze
ſeine Arbeit reichlich geſegnet, und dazu
ſeine Gnade und das Gedeyhen gegeben.
Wie nun der liebe Apoſtel Paulus fur
alle Chriſtlichen Gemeinen, eine rerht va

terliche Furſonge truge und ſie. deßwegen
in



D ov B 19in allen ſeinen  Briefen zur beharrlichen
Treue ermahnet, ſo war auch dieſes ſein
inniger Wunſch des Herzens, daß ſeine
geliebten Corinther mochten feſthalten an
dem Furbild der heilſamen Worte, die
ſie von ihm gehoret hatten, vom Glauben
und. von der Liebe in Chriſto Jeſu. Die—
tes war nur ſein ſehnliches Verlangen und
xeine groſte Sorge, daß ſie einig und al—
lein, bey dem, oon ihm gelegten Grunde
der Lehre von Jeſu Chriſto und ſeiner blu
tigen Verſohnung, in welcher er nur al
lein ſeine Seligkeit ſuchte, mit ihm, feſt
bis ans Ende im Glanben beharren moch

ten.Alle Ermahnungen des erleuchten Apo
ſtels gehen dahin, nur Jeſu his in Tod
—ανν. Weilen auſſer ihm kein
Heil und keine Seligkeit zu finden,
Das war der wichtige Jnhait aller ſeiner
Predigen, daß Jeſus von Nazareth der
wahre Meſias und der einige Grund al—
ler Seligkeit ſey, auſſer welchem kein an—
anderer Grund konne geleget werden
nur Jeſus. Chriſtus der gekreuzigte, au ſſer

wele



20 GWowelchem er bey aller ſeiner Gelehrſamkeit,
nichts anders wiſſen wolte, ſey der Weg

zur wahren Glückſeligkeit, zum Himmel
es ſey in keinem andern das Heil und
kein andrer Name unter dem Himmel, in
der ganzen Welt nicht zu finden, der den
Menſchen gegeben worden, daxinnen ſie
ſollen ſelig werden, als allein in dem Na
men Jeſu das heiſt, durch. ſein Heilig
Verdienſt Blut und Wunden.

Auf dieſen Fels des Heils, auf dieſen
unbeweglichen Grund-und Etkſtein Chri—

ſtum Jeſum hatte der treue Apoſtel, alle
Jeine Gemeinen. gegrundet, und auf
dienen Grund, auf dieſen auserwahlten

koſtlichen Eckſtein in Zion, auf Jeſum
amt ſein Blut, auf das theure, volt

u ugfgultige und a gin ame Verriaſt Chen
ſti, müſſen noch jetzo alle Evangeliſche
Lehrer ihre Gemeinen bauen, denn kein
anderer Grund kann auſſer dieſem geleget
werden, wer auf einen andern und
fremden Grund bauet wer dieſen eini
gen Grund des Glaubens und der Se—
ligkeit zu untergraben, und umzuſtoſſen

fu



VBo
ſuchet? wer das allgenugſamme Werdienſt,
und die vor der ganzen Welt Sunden ge
leiſtete Genugthuung Jefu Chriſti unſers
einigen Mittlers ſchmahlert? wer das
Wort vom Kreutze verfalſcht? und das
Evangelium nicht glaubig annimt? der
iſt Ach! der iſt auf ewig verlohren,
denn es iſt kein ander Evangelium außer
dem, das Jeſus ſelbſt und die Apoſtel
vorkundigt haben, und wenn nun auch
ein Engel vom Himmel, ein ander Evan
gelium predigen wurde, anders denn das
ſie uns geprediget haben, der ſey ver
fiſchtu Jeſus Chriſtus meine Liebwertheſte! iſt

allein der Anfanger und Vollender unſers
Glaubens, auf ihm beruhet unſer Heil
und Seligkeit. Er nurallein iſt der Grund
unſerer Religion unſeres Gottesdien—
ſtes, Er iſt das Haupt ſeiner Gemeine,—
die er ſich als Gott- Menſch durch ſein
vLeiden durch ſeinen Todeskampf und
dlütigen Schweiß und durch ſeinen ſchmerz
ſichen Kreuzestod auf Golgatha ſo theuer
erkauft und erworben hat Aber er iſt

auch



Vog
auch ſeines Leibes Heiland, der Schutz ſei
ner Kirche, unter deſſen Schirm, ſie vor
allen Feinden frey und ſicher ſind, ihre
Feinde mogen toben und wuten, ſo beſte—
het doch dieſer feſte Grund Gottes fur und

fur Er der zur Rechten Godttes ſitzt,
hat Macht ihnen zu gebiethen die Pfor
ten der Hollen ſelbſten ſollen elne ſolche
Gemeine nicht uberwaltigen, die auf die—
ſen unbeweglichen Feis, auf Jeſum und

ſein Blut gegrundet iſt.
Er ſchutzet ſeinen Ruhm,
Und halt das Chriſtenthum,

mag doch die Holle wuten.
Jhr meine theureſte Zuhorer! ihr

alleſamt ſeyd erbauet, auf den Grund der,
Apoſteln und Propheten, da Jefus Chri
ſtus der Eckſtein iſt; auf welchem dergau
ze Bau ineinander gefuget, wachſet:zu el
nem heiligen Tempel in dem Herrn,,
auf welchem auch ihr mit erbauet, wrrdet,
zu einer Behauſung Gottes, im Geiſti
Jhr alleſamt ſeyd erbauet auf die Gruud
iehren der H. Schrifft, die die Apwſtel;
und Propheten von Jeſu verkundiget har,

ben

trgee



Sog 23.ben Jhr bekennet euch zur Lehre Jeſu
zur Chriitlichen zur Evangeliſchen Reli—
gion, damit vezeuget ihr offentlich, daß
Jeſus Chriſtus euer Herr, und Heiland
ſey. Aber achl mochtet ihr doch auch
alleſamt in der That, wahre und recht—
ſchaffene Chriſten ſeyn. Es iſt noch nicht
genua, ſich einen Chriſten zu nennen, es
iſt nicht genug ſich nur außerlich mit  dem
Munde zur Lehre Jeſu zubekennen Ach
nein! auf Jeſu Namen getauft ſehn, und—
die Chriſtliche Lehre wiſſen, das macht es
noch nicht aus man muß auch von gan—
zen Herzen an Jeſum glauben, nach
ſeiner Lehre leben, und dem ſchonen Fur—
bilde das uns Jeſus zum Muſter gelaſſen,
nachfolgen ſo geſinnet ſeyn, wie Jeſus
Chriſtus auch war ſo wandeln, wie er
gewandelt hat.
O meine Liebwertheſte! die ihr zu die—

ſem lebendigen Grund-und Eckſtein Jeſu
Chriſto gekommen ſeyd! erbauet euch doch,
als lebendige Steine, zum geiſtlichen
Hauſe, damit inr, damit eure Selen,
Wohnungen des Dreyemigen Gottes wer

den,



24 G O. B.den, zu welchen. Jeſus, nach ſeiner Veri
haiſſung, mit dem Vater und He Geiſte
konunet, und eine bleihende Wohnuüg
niachen kan.

Alsdenn ſeyd ihr wahre. Glieder an dem.
geiſtlichen Leibe Chriſti, in ſeiner ſichtba—
ren Kirche auf Erden, denn ſeyd ihr
wahre und rechte Bekenner des Namens
Zeſu, wenn ihr die ſeligmachende Lehre
enrer Evangeliſchen Religion nicht nur be
kennet, ſondern auch von ganzen Herzen
glaubet wenn ihr wahre Nachfolger
Jeſu ſeyd, und die Schonheit die gott
liche Kraft und Furtreflichkeit der Lehre
Jeſu, in eurem Leben und Wandel be

Jch wende mich beſonders zu euch,

ihr geliebten Kinder! ihr die ihr vor
dem Angeſichte des allſehenden Gottes,
Euer Glaubensbekenntnis offentlich ab
geleget, und euch zur Evangeliſchen Ree.
tigion bekannt habt. mit euch werde
ich jetzo inſonderheit reden. Jhr ineint,
Liebe Kinder! ihr ſeyß nunmehro in
den heiligenn Grundwahrheiten, unſe-

rer



Vao g 25rer Religion, von welcher Jeſus Chriſtus
ſelbſten, der Stifter iſt, hinlanglich un—
tevrichtet ihr ſeyd in denen wichtigen,
und zu eurer Seeligkeit nothigen Glau—
benslehren unterwießen. Die ſchone Le—
benspftichten, die die Lehre Jeſu befiehlt
ſind euch ſattſam gezeiget und eingeſcharft

worden.
Jhr habt es nun gelernet und begriffen,

daß nur allein Jeſus Chriſtus und ſein
heilig Verdienſt, der einige Grund unſe—
res Glaubens, unſerer Religion, und
aller Seligkeit iſt Daß die Worte,
der Ausſpruch Pauli, eine unumſtoßliche
Wahrheit iſt nemlich: Daß außer
Jeſu kein anderer Grund kann geleget
werden. Auf dieſen nur auf Jeſum
hab ich euch hingewießen, und zu grun—
den geſuchet Und nun, um eures
ewigen Beſten, um eurer Seelen Selig
keit willen, bitte, flehe und ermahne ich
euch, hinfuhro bei dieſer Lehre die ihr ge
lernet, und im wahren Glauben an euren
Erloſer Jeſum Chriſtum, bis ans Ende
euves Lebens, ſtandhaft zu beharren.

B Das



26 WBao g
Das habt ihr ja offentlich angelobet und
verſprochen ihr habt an heiliger Statte,
Jeſu den feyerlichen Eid der Treue geſchworen Jhn, Jeſum euren Heiland,
und ſeine Lehre im Glauben bis ans Ende
zu bekennen und bis in den Tod getreu zu
bleiben.

Wohl euch meine Kinder! ewig
wohl euch, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut,
denn ſo man von Herzen glaubet, ſo wird
man gerecht, und ſo man mit dem Mun
de bekennet, ſo wird man ſelig. Aber
ach! auch wehe ewig wehe euch! wenn
ihr bundbruchig werdet, wenn ihr euren
gethanen Eid mit Vorſatz brechet und Je
ſu und ſeiner Lehre untreu werdet. Doch
der gnadige und barmherzige Gott, den
ihr um. Hulfe Gnade und Beiſtand ſo
flehentlich angerufen, und der euch den
heiligen Geiſt Schutz und Schirm vor
allem Argen, Starke und Hulfe zu allem
guten von ſeiner gnadigen Hand zu neh
men verheißen hat Der wird euch
bewahren. Er wird euren guten Fur
ſatz befeſtigen. Er wird euren Glauben

ſtar
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ſturken vollhereiten, kraftigen und
gründen; uud euch:im wahren Glauben
an Jeſum den einigen Grund unſerer Re
ligion. und Seligkeit bewahren zum ewi
gen Leben.
SLarßßet euch. zu dem Ende die liebreiche
Ermahnungndes heiligen Apoſtels Johan
nis eine.heſtundige Ermunterung zur Auf—
richtigen Treue gegen Jeſum ſeyn ſchon
oft. ihr wiſſet es ja! ſchon oft habe ich
euch dazu ermahnet, und jetzo rufe ich
curh nochmahlen mit dem heiligen Johan
nes dieſe Worte zun. Kindlein bleibet
bei  ihm auf daß wenn er offenbaret
wird dnß wir grendigkeit haben, und
nicht zu ſchanden rwoerden vor ihm in
ſeiner Zukunft. 1 Joh. Kap. 2, V. 28.

Dieſes meine Lieben! dieſes iſt die ſcho
ne und liebreiche. Ermahnung des heiligen
Apoſiels Jeohannis an die neubekehrten
Chriſten; die ſich aus Juden und Heiden
zur Gemeine Chriſti gewendet, und die
chriſtliche Religion, das Evangelium von
Jeſu glaubig, angenommen hatten. Die——
ſe Ermahnung aber gehet nicht allein auf

52 B 2 jene
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jene erſten Chriſten, und die damahligen
Zeiten in welchen der heilige Apoſtel lebte.
Nein! ſie iſt allgemein, ſie gehet auch uns,
und alle Chriſten an, auch uns ſind dieſe
Worte zur Lehr und zur Ermahnung ge
ſchrieben. Die Briefe des heiligen Apo
ſtels ſind uberhaupt an die ganze Kirche
des Neuen Teſtaments zu allen Zeiten ge
richtet, und wie liebreich iſt doch dieſe
Ermahnung, konnte der liebe Apoſtel Jo
hannes, deſſen Herz, deſſen ganze Seele
mit der zartlichſten Liebe gegen Jeſum er—
fullet war, konnte er wohl ſchonere Wor
te finden? ſein liebesvolles Herze zu ent
decken, konnte er aber auch zugleich wohl
nachdrucklichere Worte gebrauchen, ſeine
eruſtliche Geſinnung und treue Sorgfalt
vor das Heil der Chriſten zunbezeigen;
als eben in dieſer uberaus herzlichen Er—
mahnung, doch bei Jeſu zu bleiben, be
ſtandig im Glauben, in der Lehre und in
der wahren Liebe zu Jeſu dem einigen
Grund der Seligkeit ſtandhaft bis ans
Ende, in den Tod zu beharren.

So
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mahnung iſt, ſo ernſtlich, ſo nachdruck—
lich iſt ſie auch. Johannes nimmt die
wichtigſten Bewegungsgrunde, um uns
zu eineni ſo ſeligen Entſchluß zu ermun
tern; Er fuhret uns, auf das Andenken
der Zukunſt Jeſu am Tage des Gerichts;
er zeigt uns mit einem wiederholten Aus
druck  das groſe Giuck, das wir alsdann,
als treue Bekenner des Namens Jeſu der
einſten zu erwarten haben; wir wurden
alsdann Freudigkeit haben, am Tage des
Gerichts, und nicht zu ſchanden werden
vri der Zukunft Jeuu, wenn er als der
aroie Rienter allet Welt in ſeiner HerrMhkeir erſchelinen wird.

Konnte ich alſo wohl, meine Lieben!
meinem dießmahligen Endzweck und guten
Abſichten gemas, eine ſchonere Wahrheit
vortragen? als eben dieſe, daß ich euch
mit dem heiligen Apoſtel Johannes zur
beſtandigen Creue gegen die Evange
liſche Religion, zum jeligen Bleiben bei
Jeſu aufmuntere!

Bz Jch
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Jch werde euch eben die wichtigen Be

weggrunde zu Gemuthe führen, die der
heilige Apoſtel! in unſern Ermahnungs—
worten, uns vorhalt. Olnwie wunſchte
ich, daß ich meine gute Abſichten an euch
allen erreichen konnte? mochten doch dieſe
Worte, einen recht lebhaften und geſeg—
neten Eindruck auf eure Herzen machen,
und einen bleibenden Segen in euren Seo
len ſchaffen?
NPHdret es alſo meine Lleben! wir follin

bei Aeſu bleiben.Kindlein! ſo ſpricht Johannes, bleibet

bei ihm, bei wem? bei.Jeſu. Dieſiß
ſind zwar ſehr kurze, aber doch wichtige
Worte: Worte, die alloa mdgliche uu
drucken und alles ſagein,  wgs Jonanuies
zu unſerm ewigen Gluck nur ſagen kann.

Dieſer heilige Apoſtel, der eine recht
aenaue und lebendige Crkenntniß vyn Chri
ſio hatte, der die Herklichkeit,Jeſu, als
die Herrlichkeit des eingehohrnen Efheß
Gottes ſchon auf Erden mit ſeinen leibli—
chen Augen im Fleiſche geſehen, und der
ſelbſten, aus dem ſeligen Umgang mit Je—

ſu
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ſu aus Erfahrung geſchmeckt und empfun
den hatte, wie gut man es bei Jeſu ha—
ve.

Dieſer Junger den Jeſus lieb hatte,
der aber auch Jeſum von ganzen Herzen
wieder liebte, welchen keine Verſolgung,
keine Leiden, ja die großten Schmerzen
der grauſamſten Martern, von der Liebe
Seſu nicht abwendig zu machen im Stan
de waren. Dieſer vedliche Liebhaber Je
ſu will nun, und ermahnet uns alleſamt,
daß wir ebenfals als Chriſten die Jeſus ſo
theuer erkauft hat, daß wir eben ſo wie er
rine ſo aufrichtig, herzliche und ungeheu—
chelte Liebe, eine ſo beſtandige und unver—
ruckte Treue als ſeine Juunger und Nach
folger gegen Jeſum beweißen ſollen.
NPypdoret nur wie der treue Apoſtel mit ſei—
nen Zuhorern ſo liebreich umgehet, er
macht es wie ein ſorgfaltiger und guter
Vater mit zarten und lieben Kindern, er
weiß ſeine herzliche Liebe nicht zartlich ge
nug auszudrucken, er nennet ſie Rind—
lein. Und das waren ſie auch in der
That; ſie waren nicht nur geliebten Kin

B4 der
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der Gottes durch den Glauben an Chriſto
Jeſu, weil ſie deſſen Lehre angenommen
und an ſeinen Namen glaubten. Er
ſelbſten Johannes konnte ſie als ſeine geiſt
liche Kinder anſehen, die er durch das
Wort der Wahrheit gezeuget und Chriſto
zugefuhret hatte, weil er ein Lehrer und
Apoſtel Jeſu Chriſti war, ſo wie Paulus
an die Corinther ſchreibet: ich habe euch
gezeugert in Chriſto Jeſu durch Evan
gelium; und ſo ſchreibet er an die Glau
bigen zu Theſſalonich, von ſich, und ſei
nen ubrigen Gehulfen am Evangelio, ihr
wiſſet, ſpricht er, daß wir als ein Vater
ſeine Kinder, einen jeglichen unter euch
erma hnet, und zu denen Gallatern ſagt
er: Meine lieben Kinder, welche ich
abermahlen mit Aengſten gebure. Jeſus
ſelbſten gebrauchet dieſen Ausdruck, als
ein Wort der zartlichſten Liebe, daß er
ſeine Junger Kindlein nennet, und ſo
nennet auch der heilige Johannes ſeine Zu
yorer in dieſer Abſicht Kindlein.

Uund außer dieſem, waren auch noch
ſelbſten viele unter ihnen, wie junge

Kin
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Kinder, denen man Milch geben muß
s waren noch viele gar ſchwach am Glau
en, daher gehet der liebe Apoſtel ſehr ge—
inde, wie mit zarten Kindern um, in
illen ſeinen Briefen, iſt dieſes ſeine ge—
vohnliche Anrede, daß er ſie Kinder nen
jet; leſet nur ſeine Briefe.

Und das, meine Lieben! muß und
ölte noch jetzo die vorzugliche Eigenſchaft
iller Evangeliſchen Lehrer ſeyn, die der
Hetr ſendet das Evangelium zu verkundi
gen, ſie ſollen mit ihren Zuhorern als geiſt-
iche Vater, freundlich und liebreich um—
zehen, nicht als die ubers Volk hexrſchen,
in Knecht des Herrn ſoll freundlich, ges
inde und ſanftmuthig ſeyn, gegen jeder—
nann; die Schwachen mit Liebe und Ge—
ult tragen. Jhr Lehren, ihr Bitten und
krmahnen, ihr Warnen und Drohen,
nuß aus Liebe geſchehen, und alsdann,
uch da, wo es ihr Amt erfordert, daß
ie die Widerſpanſtigen ſtrafen mußen, ſo
nußen nie auch hierinnen zeigen, daß es
ein fleiſchlicher Eifer, ſondern wahre Lie

e, vor das Heil der Seelen ſey, wo

B mach
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machten es alle Apoſtel. Die Ermah,
nung Johannis in unſern Worten iſt,
wie ihr ſehet, nichts als lauter liebe Kind
lein bleibet bei ihm.Aber meine Freunde! was heißt denn

bei Jeſu bleiben? Das mußen wir erſt
naher beſtimmen, wir mußen nothwendig
erſt wiſſen was denn Johannes damit ſa
gen will, und was unter dieſem Ausdruck
bei Jeſu bleiben zu.verſtehen ſey?Bei Jeſu bleiben, daß heißt uberhaupt

ſo viel, wir mußen eine hinlangliche, eine
vollige uberzeugende Erkenntniß von Jeſu
haben, wer er ſey nach ſeinem Weßen,
nach ſeiner Perſvun, Stand, und Amte,
Wir mußen mit einer vollkommnen Ge
wißheit wiſſen und. glguvenn, daß Jeſus
Chriſtus, der wahre, waſtntliche, einge
vohrne, ewige Sohn Gottes iſt, der in
der Fulle, der von Gott beſtimmten Zeit,
wahrer Menſch geworden, unſere Natur,
Weßen und Geeſtalt an ſich genommen,
und uns in allen Stücfen,rple Gunde,
ausgenommen, gleich gewürdeſi,daß er
als Gott und Menſch in einer Perſon, una

er
E



Vo zsſer einizer Mittler, Erloſer und Heiland
iſt, der mit ſeinem vollkommenen Gehor
ſam bis zum Tod, ja zum Tode am Kreu
ze uns Menſchen mit Gott verſohnet. Der
unendlich beleidigten Gerechtigkeit Gottes
genug gethan, und als unſer Burge, ein
unendliches Loſegeld bezahlet. Das gan—
ze Geſez nach allen ſeinen ſtrengen Forda
rungen vollkommen erfullet. Den Fluch
deſſelben auf ſich genommen und die Stra
fen getragen, die wir verdienet hatten.
Den Zorn geſtillet, der uber uns ging al—
le. Den Himmel aufgeſchloſſen, und
das Leben wiederbracht, und alſo als Chri
ſtus der Geſalbte unſer Hoherprieſter,
Prophet und Konig iſt; glles dieſes lehret
uns die heilige Schrift.

Das mußen wir vor allem nothwendig
erſt wiſſen, daß die geoffenbahrte Lehre
des gottlichen Worts, das Evangelium
von der Gnade Gottes in Chriſto Jiſu,
von ſeiner Genugthuung, Leiden, Tod
und Auferſtehung, die allein wahre ſelig—
machende Lehre ſey. Dieſes vorausge
ſeit. Das heißt alsdant bei Jeſu blei

B 6 bett,
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z6 Weo Wben, wenn wir als arme Sunder, nur
allein, in dem allgenugſamen und voll—
gultigen Verdienſte Jeſu Chriſti, un
ſere Seligkeit ſuchen. Das heißt bei Je
ſu bleiben, wenn wir die chriſtliche Lehre,
die von Jeſu geoffenbarte Wahrheiten,
nicht nur als wahr erkennen, ſondern auch
glaubigannehmen, und ſie zumGrund und
Richtſchnur unſers Glaubens und Lebens
machen, und bis ans Ende vor allen
Menſchen ungeheuchelt bekennen, wenn
wir die Gewißheit unſerer zukunftigen Se
ligkeit mit aller Zuverſicht auf das Blut
und Tod Chriſti grunden, und alſo da—
durch in einer genauen Vereiniguns durch
den Glauben mit Jeſu ſtehen, dadurch
bleiben wir bei, und in Jeſu und Jeſus in
uns; alsdänn

Sind wir durch dieſes Band,
Recht genau mit ihm verbunden;

Wenn unſere ſtarke Glaubenshand,
Jn ihm wird gelege befunðden.

5*1 or



BWoch 37HO! alsdann ſind wir ſo genau, ſo feſt
und unzertrennlich mit Jeſu vereiniget

Daß uns auch kein Todes Bann,
Nicht von Jeſu trennen kann.
Es verſteht ſich aber von ſelbſten, meine
Lieben! daß wir bei Jeſu bleiben, wer in
ſeiner Lehre, in der Religion und wahrem
Glauben an Jeſum aushalten, und ihm
getreu und ſtandhaft verbleihen ſoll? daß.
ein ſolcher erſt nothwendig zu ihm gekom—
men, und bei Jeſu ſeyn muß, nothwen—
dig mußen wir erſtlich mit ihm in ſeiner
Gemeinſchaft ſtehen, und mit Jeſu verei—
niget ſeyn! was iſt wohl leichter, als die
ſes einzuſehen und zu begreifen? wie kann
ich bei jemand blejben, zu dem ich noch
nicht gekoinſnen bin? wie kann ich mich
von jemand trennen, mit dem ich noch in
keiner Verbindung ſtehe?

Aber wie kommen wir denn nun zu Je
ſu?. Dieſtes will ich euch zeigen, ich will
euch die heilſame Mittel, und den von.
Gott, ſelbſt gezeigten Weg weißen, wie
wir zu ihm kommen. Wir ſind ſchon

B7 alle
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zs VDo Galleſamt als zarte und junge Kinder zu Je
ſu gekommen.

a) Durch die heilige Taufe, da, in
der heiligen Taufe, hat uns die ewige
Liebe unſers liebreichen Erbariners, ſchon
in ſeine ſelige Gemeinſchaft aufgenommen.
So wie ehemahlen die Kinder der Jſrae—
litten im alten Teſtamemt, durch das,
von Gott eingeſezte Sakrament der Be
ſchneidung in den Gnadenbund Gottes,
und in die Gemeinſchaft der Judiſchen
Kirche aufgenommen wurden, eben ſo kom
men wir nun durch die heilige Taufe, durch
dieſes Gnadenmittel des neuen Teſtaments
zur Chriſtl.chen Kirche, zur Stadt des le
bendigen Gottes, zur Gemeine der Erſt
gebohrnen, die im Himmel ängeſchrieben
ſind. Wir werden Uunkerthanen des gro
ſen Ehrenkoniges in ſeinem Gnadenreich,
wir kommen zu dem Mittler des neuen
Teſtaments Jeſu, und zu dem Blute der
Beſprengung. Durch das Waſſerbad
im Wort, werden wir Burger, mit den
Heilgen und Gottes Hausgenoſſen; in der—

mit



Gao G Jmit Gott, wir verpflichten uns zu einer
ewigen Treue, und entſagen allen geiſthi—
chen Feinden, die uns von Gott, von. Je
mu trennen, in der heiligen Taufe wird
uns Chriſtus mit ſeinem ganzen Verdien
ſte geſchenket und zugeeignet, wie er uns
von Gott gemacht iſt, zur Weißheit, zur
Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Er
loſung.

Jñn und durch die heilige Taufe werden
wir von unſerer fundlichen Geburt gehei—

liget, denn von Natur ſind wir allzumahl
Sunder, wir ſind unheilig und Unrem,
denn Jeſus ſagt es ſelbſten, was vem
Fleiſch gebohren iſt, das iſt Fleiſch. Aber
ourch das Bud.der Wiedergeburt, in die
jein frey offnen Born wider die Sunde
und alle Unreinigkeit, da werden wir ab
gewaſchen, Fehejliget und gerecht gemacht

durch den Nahmen des Herrn Jeſu, und
durch den-Geiſt unſeres Gottes. Der
heilige. Geiſt mit ſeinen Heuigungsgaben,
wird reichlich uber uns augssegaſſen.
Durch, Jeſum Chriſtum unſern Heiland.
ueberhaupt, Gott nimt uns auf zu ſeinen

Kin



a0 GoKindern, und macht uns zu Erben, allet
ſeiner himmliſchen Guter.

Jn der heiligen Taufe rufet uns nun
der liebreiche Jeſus zu ſich, laſſet, das iſt
die holdſelige Stimme unſers Selenfreun
des, läſſet die Kinder zu mir kommen,
und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt
das Reich Gottes, wer das Reich Got
tes nicht empfahet als ein Kindlein, der
wird nicht hineinkommen. Er machtcuns
zu Gliedern ſeines Leibes, und ſchenkt
uns Krafte zur Beſtandigkeit im Glauben
und heiligen Leben. Weil Jeſus Chriſtus
die Kraft ſeines Verdienſtes in die heilige
Taufe geleget hat, ſo werden wir dadurch
aller Guter und Vorrechte theilhaftig die
Jeſus erworben. Sie erloſet daher vom
Taod und Teufel, und giebt die ewige Se
ligkeit, allen denen die es glauben, und
in dieſem Glauben bis ans Ende behar
ren, den Bund des guten Gewiſſens mit
Gott treulich bewahren/ und glfo bei Je
ſu bleiben. JJr—

Wir kommen zu Jeſu b) durch eine
ttute Auferziehung, in der Zucht und
Vermahnung zum Herrn. Oj
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O' wie beſonders glucklich ſind doch

die Kinder, die von chriſtlichen und ſrom
men Eltern erzeugt und gebohren ſind,
die unter der Zucht gottesfurchtiger Eltern
ſtehen, denen es von ſich ſelbſten ein rech—
ter Ernſt iſt, ihre eigne Seligkeit mit
Furcht und Zittern zu ſchaffen; ſolche, die
thren Taufbund taglich zu erneuren und
zu befeſtigen ſuchen, dieſe werden, die ih
nen von Gott geſchenkten Kinder, von
ganzem Herzen zu Jeſu fuhren, und mit
jener frommen Mutter des Samuels, die
ſes heilige Gelubde thun: Dieſes mein
Kind, dieſe Tochter, dieſen Sohn,
ttebe ich dem Herrn wieder ſein leben—
ſing. Soolche rechiſchaffene Eltern, die
ihre Pflichten, den groſen Werth ihrer
Kinder, und die ſchwere Rechenſchaft be
denken, die Jeſus dereinſt von ihnen ſor—
dern wird, die werden ſie mit einem glau
vigen Gebet Gott ihrem Schopfer, Er—
loſer und Heiligmacher zum ganzlichen
Eigenthum ubergeben, und dahin vor al
lem vorzuglich beſorgt ſeyn, daß ihre ge—
liebten Kinder als Miterben der Onade,

in



as Vo gchin denen heiligſten Grundwahrheiten der
chriſtlichen Lehre, zu Jeſu hingewießen
werden, ſie werden ihnen in allen Dingen-
mit einem ſchonen Beiſpiel vorgehen, und
ſie fruhe zum Gebet, und allen Tugenden
anfuhren, mit einem Wort, ſie werden
als wurdige Eltern, alle diejenigen Pflich-
ten treu und ſorgfaltig erfullen welche rechte—
ſchafnen und chriſtlichen Eltern obliegen.“

o) Jn denen Schulen kommen wir
ferner, als Kinder zu Jeſu. Hier rufet
uns Jeſus zu ſich, kommet her, lernet von
mir, nahet euch her zu mir, ihr unerfahr—
nen, und kommet zu mir in die Schule,
was euch fehlet das konnt ihr hie lernen,
Da lernen wir, was wir glauben, wit
wir chriſtlich leben und ſelig.ſterben kon
nen.Wvoas ſind die Schulen? meine Lieben!
nichts anders, als offentliche Pflanzorter
der Gemeine Jeſu, wo die Kinder zum
geiſtlichen Weinberge, als fruchtbare Re
ben erzogen werden. Hier wird die liebe

Jur
Hier leſet meine Anleitung zur chriſilichen

Kimderzucht weiter nach.
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man Baume pflanzet an den Waſſerba—
chen, die ihre Früchte bringen zu ihrer
Zeit; dieralsdann, wenn ſie gut aufwach—
ſen, genennet werden Baume der Gerech

tigkeit. Pflanzen des Herrn zum Preiße.
Die Schulen ſind geſegnete Werkſtatten
des hefligen: Geiſtes, darinnen die Kinder
zum Bau des: Leib's Chriſti zugerichtet
werden. Hier wird der. Grund ihrer Er
kenntniß, ihres Glaubens und der Reli
gion zu ihrem ewigen Heil geleget. Hier
lernen ſie von Jugend auf die heil. Schriſt,
die ſie unterweißet zur Seligkeit, durch
den  Ezlauban an Chriſto Jeſu. Jn der
oouie wird derfeſte Grund zum beſtan
digen Bleiben bei Jeſu geleget, daß ſie
ſich nicht als ein wankendes Rohr von al
lerlei Winde der irrigen Lehre bewegen
laſſen, ſpondern gegen alle Verſuchungen
der Welt, gegen alle Feinde der Religion
vonj. Kreuze Chriſtin und alle liſtige Ver—
fuhrer ſtandhaft beſtehen konnen, und ber
xeit'ſehn zur Verantwortung gegen jeder
man, der Grund. fordert der Hofuung

die



44 Wo hdie in ihnen iſt. Sehet meine Lieben?
das iſt der groſe Nuzen, und ich bin nicht
im Stande euch hier, alles das Gute hin
langlich zu beſchreiben, das man als Kin
der in der Schule lernen kann; das Gute,
das wir hier ſamlen, erſtreckt ſich bis in
die Ewigkeit.

Wie glucklich iſt doch ein Land, wie
glucklich eine Gemeine, wo die Obrigkei
ten, wo die Vater des Landes, nicht al—
lein vor das zeitliche Wohl ihrer Unter
thanen ſorgen, ſondern auch zugleich vor
ihr Ewiges beſorgt ſind!: wenn ſie beſon
ders gute Anſtalten zur Erziehung der Ju
gend errichten, und mit trenen Lebrern
verſehen. Heil! ſey denen Obrigkei
ten, denen Regenten., Heil allen denen!
die ſolche heilſame Anſtalten durch ihrt
milde und thatige Hulfe unterſtuzen?
Alsdann wird Zion gebauet, wenn Koni
ge, Furſten, die Groſen und Edlen der
Erden, ſelbſten ihre Pfleger und Fürſtin
nen ihre Saugammen ſeyn. Heil ihr
nen! wenn ihre Unterthanen, die unter ihrer
loblich und geſegneten Regierung nicht nur

zu
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Einwohnern des Landes gebildet, ſondern
auch vorzuglich zu guten Chriſten und ſeli—
gen Burgerndes Himmels erzogen worden,
die werden es Jhnen in der ſeligen Ewig
keit, vor  dem Throne Gottes noch dan

ken.
Heil ſey allen treuen Schullehrern des

Evangeliſchen Zions, die aus redlicher
Liebe zu Jeſu, und nicht als Miethlinge,
dieſe zarte Lammer der Herde Jeſu mnit
ihrem Unterrichte weiden! wie groß! wie
herrlich iſt der Segen, den treue Schul—
lehrer in der Kirche Jeſu auf Erden ſchaf—
fen konnen, wenn ſie die Kinder mit aller
Treue unterrichten, und ihnen die heilige
Grundſatze und erhabene Pflichten der
Religion.wohl einpragen, ſie in der wah
ren Gottſeligkeit erziehen, daß ſie dem
ſchunen Bilde Jeſu mogen ahnlich wer
den. O! geliebte Eltern! iſt der Segen
vor die Kinder in der Schule ſo groß!
werden die Kinder, da, zu Jeſu hinge
fuhret, ach ſo ſchickt ſie nur fleiſig hin,

da
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damit ſie Jeſum Chriſtum, der Grund
der Seligkeit recht kennou lernen ſich Schu
ze ſammlen, ihnen ſelbſt einen guten Grund
legen aufs Zukunftige, und.das ewige Le
ben ererben mogen.
aincd) Wir kommen ferner durth die Con
firmation zu Jeſu. Aber meine Freundel

was iſt deun die Confirmation?* ſie iſt
eine Wiederholung. umrrs Cnuüfbun
des, es iſt eine offentliche und feyerlicht
Wiederholung desjenigen Bundes, den
wir mit Gott in der heiligen Taufe ger
macht haben.

Bei und in der heiugen Taufe ſind wir
als unmundige Kinder, durch andere zu
Jeſu gebracht, und ihm zugefuhret wor
den. Unſere Pathen, haben fur uns,
und in unſerem. Namen den Bund des
guten Gewiſſens mit. Gott errichtet Nun
aber, nun kommen wir ſelbſtein, bei un
ſerm reiferm Alter, mit hinlanglich erhal—
tenem Unterricht und gefaßter Erkenntniß
unſern Taufbund feyerlich zu wiederholen,
und alles dasjenige, mit Herz und Mund,

wilſEiehe die Vorrede.
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wiſſentlich und mit gutem Furſatz zu be—
ſtattigen, was unſere Pathen in unſerm
Namen gelobet haben.

Bei der Confirmation, meine Lieben:!
ſchworen und bekennen wir uns offentlich
aufs neue zur Lehre Jeſu, wir verſprechen,
daß wir durch unſer ganzes Leben, in gu—
ten und boſen Tagen, bei Jeſu und ſeiner
Lehre bleiben wollen, und daß uns nichts
ſcheiden ſoll.von der Liebe Gottes, die in
Chriſto Jeſu iſt unſerm Herrn. Wir ge
loben und ſchworen bei offentlicher Able
gung unſeres Glaubensbekenntnißes, den
Heiligſten und feyerlichſten Eid der Treue,
daß uns weder Ehre, Reichthum, zeitli—
che Guter und Schatze dieſer Erden, daß
uns aber auch keine Schmach, Trubſal,
Angſt, Armuth, oder Bloſe, oder Schwerd,
keine Gewalt, nichts von Jeſu und der
einmahl erkannten Lehre trennen noch ab
wendig machen ſoll.

Und da die Evangeliſche Religion die
allein wahre und in der heiligen Schrift
feſt gegrundete, reine, und unverfalſchte
Lehre bekennet, ſo. werden wir durch die

Com
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a48 Vo GConfirmation als einen uralten Gebrauch
der Kirche zu ſichtbaren Gliedern dieſer
ſtreitenden Kirche Jeſu auf Erden gemacht,
und dadurch in die Gemeinſchaft der Evan
geliſchen Religion aufgenommen, die nach
dem Evangelio von Chriſto ihren Namen
fuhret, Chriſtum vor ihr Haupt bekennet,
und allein auf Jeſum Chriſtum den Fels
des Heils gegrundet und erbauet iſt.

e) Noch ferner kommen wir zu Jeſu
durch den Gnadenbrief des gottlichen
Worts; wenn wir die heilige Schrift oft
und andachtig leſen und betrachten, wenn
wir uns fleiſig bei dem Vortrag des gott—
lichen Worts, in dem Heiligthum des
Herrn einfinden, alsdann werden wir fer
ner unterrichtet und belehret, wir werden
von dem groſen Elend und jammerlichen
verderben, in welchem wir, und alle
Menſchen von Natur ſtecken lebendig uber
zeuget. Denn wenn wir mit denen Be
roenſern heilsbegierig und fleiſig in der
heiligen Schrift forſchen, wenn wir die
Predig des gottlichen Worts andachtig
horen, ſo thut uns der heilige Geiſt wie

der



Gao B 4der Lydia das Herze auf, wir lernen un
ſer geiſtliches Elend, und das bejammerns—
wurdige Verderben unſerer Natur, recht
uberzeugend einſehen, wir lernen die Noth,
die uns auf dem Halſe lieget fuhlen und
empfinden, daß wir durch unſere Sunden
und Untugend von Gott geſchieden, und
als Uebertreter ſeiner heiligen Gebotte,
ferne von ſeiner Gnade ſind, daß wir als
Sunder, keinen Theil am Himmel und
der Seligkeit haben konnen. Die gehei—
me und verborgene Schlupfwinkel unſeres
tuckiſchen Herzens, werden oſtenbar und
zerſtohret, wenn uns das Geſetz, die
Ausſpruche von Sinai ſchrecken, die de—
nen Sundern nichts als nur Ungnade,
Strafe und ewiges Verderben ankundi—
gen. Alsdann, meine Freunde! wenn
wir in dem Spiegel des Geſetzes, unſere
ſchandliche Larve und das abſcheuliche Bild
der Sunden erblicken, denn entſtehet ein
ſehnliches Verlangen in uns, deſſen los
zu werden, und dem daruber gedroheten
Wehe zu entrinnen. Unſere ganze Seele
wird von einem heiligen Schrocken erful

C let,
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let, und mit heißen und ſehnſuchtsvollen
Wunſchen nach Beſſerung und Gnade
eingenommen.

Alles Boſe, und die Sunden, die wir
vorhero geliebet, das uns vorhero eine
Luſt war, wird nun ein Greuel und ver—
fluchter Abſcheu in unſeren Augen und Her—
zen, wir ſeufzen mit David und Manaſ—
ſes nach Hulfe und Gnade, und verlan—
gen den ubertrettnen Taufbund in herzli—
cher Buße und Bekehrung zu erneuern.
Nun laſſen wir, durch die gnadige Hulfe
des heiligen Geiſtes, ab, vom Boſen,
und lernen gutes thun.

Das Evangelium die frohliche Bott
ſchaft von der Gnade Gottes in Chriſto
Jeſu, vor arme Sunder kundiget uns nun
in dieſem Zuſtand, Gnade und Erbar—
mung an, es weiſſet uns hin, auf das
Lamm Gottes, das unſere und der ganzen
Welt Sunde traget, es fuhret uns zu Je
ſu und ſeinem blutigen Verdienſt.

Denen
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Denen Moſes ſchon den Stab ge—

brochen,
Und ſie der Holle zugeſprochen,
Wird dieſe Freyſtatt aufgethan:
Jeſus nimt die Sunder an.
Das Evangelium verkundiget uns Troſt,

Heil, Frieden und Leben, es verſichert
uns, daß Gott keinen Gefallen am Tode
und ewigen Verderben des Sunders ha—
be, ſondern daß er ſich bekehre, beſſere
und ewig lebe. Das Gottſelige Geheim—
niß der Menſchwerdung des ewigen Sohns
Gottes, wird uns darinnen geprediget,
daß er im ewigen Friedensrath ſich unſe—
rer ſo treulich angenommen, und ſich uber
uns erbarmet, und uns, da wir in un—
ſerm Blut und Elend ohne Hulfe lagen,
ſo gnadig und barmherzig geholfen. Das
Evangelium ſtellet uns Chriſtum als un—
ſern einigen Mittler vor, der unſere und
aller Menſchen Sunden auf ſich genom—
men, und durch Leiden und Sterben uns
vollig mit Gott verſohnet, unſere Stra
fen getragen, und eine ewige Erloſung er—
funden.

C 2 Jm
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ſamt zu ſich: Kommet her zu mir, zu mir
eurem Heiland und Erretter, Alle, die
ihr muhſelig und beladen ſeyd, kommt zu
mir, ihr Elenden, ihr Traurigen, die ihr
unter der Laſt eurer Sunden ſeufzet, und
gerne davon los ſeyn wollt! ihr ſollt Ruhe
finden fur eure Seelen, ich will euch er
quicken.

Wer nun dieſer lockenden Stimme Je—
ſu folget, und zu ihm kommt! den wil er
nicht von ſich weißen, und hinausſtoßen,
wer ſein heilig Verdienſt mit aller Zuver
ſicht im Glauben ergreifet, und von gan—
zen Herzen denen Sunden abſaget, ſich

J
in dem Blüute Jeſu Chriſti waſchet, das
uns von allen Sunden rein macht! wer
ſich wahrhaftig und ungeheuchelt von gan
zer Seele zu ihm bekehret und in ſeinem
Verdienſt, Gnade und Vergebung ſeiner
Sunden bei Gott ſuchet! der ſoll ſie er—
langen, ein ſolcher kommt aufs neue zu
Jefu, und der erbarmende Jeſus nimt
als der treue und gute Hirte ſolche verirte

J.

und zuruckkehrende Schafe, mit Freuden
in



Gaog
in ſeine Gemeinſchaft auf. Das aber
iſt eine Gnade und Wirkung des heiligen
Geiſtes, die aber Gotth keinem verſagt,
die ihn darum bitten, und daher ſpricht
unſer Catechismus: ich glaube daß ich
„nicht aus eigener Vernunft noch Kraft
„an Jeſum Chriſtum meinen Herrnglau—
„ben, oder zu ihm kommen kann,
„ſondern der heilige Geiſt hat mich
„durch das Evaugelium berufen.

Alſo an Jeſum Chriſtum glauben, und
durch eine wahre Bekehrung zu ihm kom
men, iſt eine Gabe des heiligen Geiſtes,
der wirket und gibt mir ſie, durch ſein
heilig Wort und Evangelium und durch
die heiligen Sakramenten.

Und ſo kommen wir alſo noch naher zu
Jeſu, f) Jn der Beicht und im wur—
digen Genuß des heiligen Abendmahls.

Jn der Beicht kommen wir als muh—
ſelige und beladne, als elende und arme
Geiſter, und bitten mit dem bußfertigen
Zolner um Gnade, daß uns Gott um
Jeſu und ſeiner blutigen Verſohnung wil—
len, wolle gnadig ſeyn, daß ſich Jeſus

C3 uber
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uber uns erbarmen, und unſer Mittler
und Furſprecher ſeyn wolle! Wir
kommen als Kranke und Elende, die ei—
nen Arzt und Helfer ſuchen: als Betrub—
te und Leidtragende und geangſtete die ſich
nach Troſte ſehnen. Wir erkennen- und
bekennen mit dem verlohrnen Sohne un—
ſere Sunden. Tir bereuen mit David
und Petro unſere Miſſethaten und Ueber—
trettungen. Wir geloben und verſprechen
ihm, mit der Hulfe und dem gnadigen
Beiſtand des heiligen Geiſtes, von Sun
den abzulaſſen, uns zu beſſern und from
mer zu werden; und ſo erlangen wir in
rechtſchaffner und ungeheuchelter Buße,
und wahren Glauben an Jeſum den gre—
ſen Sundentilger mit dem demuthigen
Zolner Barmherzigkeit, Gnade und Ver
gebung. Das ſchwarze Regiſter unſerer
Sunden, wird mit dem Blute der Ver—
fohnung Jeſu Chriſti durchſtrichen, wir
werden in dem gottlichen Gerichte losge—
ſprochen und geheiliget, es werden uns
alle Heils- und Gnadenſchatze geſchenkt,
und durch den heiligen Geiſt zugeeignet,

die
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Frieden mit Gott, Frieden der Seelen,
ein gutes und gereinigtes Gewiſſen, das
uns nicht mehr anklagen und verdainmen
darf, wir ſind aufs neue der gottlichen
Kindſchaſt verſichert; Beruhigung, Freu—
de im heiligen Geiſte und gottlicher Troſt
und Erquickung beherſcht nun unſere gan
ze Seele, weil uns Jeſus ſo freundlich
zuruft. Sedy getroſt dir ſind deine Sun—
den vergeben. Jch tilge deine Uebertret—
tungen um meinet willen, und gedenke
deiner Sunden nicht.

Ach welch ein ſeliger Zuſtand! wer ſs
weit gekommen iſt, der kommt nun als ein
begnadigter Sunder noch naher zu Jeſu:

g) Jn dem wurdigen Genuß des
heiligen Abendmahls. Jn dieſem al—
lerheiligſten Mahle werden wir auf das
allergenauſte mit Jeſu vereiniget. Durch
den ſakramentlichen Genuß des Leibs und
Bluts Chriſti im heiligen Abendmahl,
wird der geiſtliche Genuß, da wir als
gerechtfertigte und geheiligte ſchon Chri—
ſtum durch den Glauben genießen und ſei

C4 nes
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56 Weones ganzen Verdienſtes theilhaftig werden,
noch ſtarker befeſtiget, und die Worte
Jeſu erhalten ihre vollige Kraft und Wir—
kung: Wer mein Fleiſch iſſet und trinket
mein Blut, der bleibt in mir und ich in
ihm. Jm heiligen Abendmahl rufet uns
Jeſus zu ſich: kommet, es iſt alles berei—
tet. Und ſo oft wir bußfertig und glaubig
als gnadenhungrige Gaſte zu ſeiner Tafel

nahen ſo oſt wir ſeinen heiligen Leib eſſen,den er am Kreuze fur uns in den Tod ge—
geben, ſo oft wir ſein Blut trinken, das

t er fur uns vergoſſen hat; ſo oft erhaltenund empfangen wir auch die gewiſſe Ver
J ſicherung, daß wir Vergebung der Sun—

I

laſſen ſondern daß wir vollig begnadigt,
und mit ihm in Ewigkeit leben ſollen.

Durch den wurdigen Genuß des heili—
gen Abendmahls, wird unſer ſchwacheGlau
be noch mehr geſtarket, unſere arme be
trubte und uber die Sunden geangſtete
Seele aufgerichtet, und mit gottlichen
Troſte kraftig erquicket. Jeſus ſchenkt

uns,



Weo c 57uns, im ſußen Vorſchmack des Glaubens
alle Seligkeiten, Leben und volles Genu—
gen, Kraft und Starke, freudigen Muth
gegen alie liſtige Anfalle unlerer geiſtlichen
Feinde, daß wir getroſt einen guten Kampf
kampfen, mit Freuden unſern Lauf vol
lenden, Glauben halten, und ihm bis in
den Tod ſtandhaft und getreu verbleiben.
Nach dieſem ſollen wir das ewige Leben
haben, Jeſus will uns auſerwecken am
jungſten Tage.

Und ſo kommen wir nun endlich vollig
zu Jeſu, bei dem Schluß unſerer irdiſchen
Wallfart, am Ende unſers Lebens. n)
Durch einen ſeligen Tod. Da rufet
er uns zu ſich und der glaubig Sterbende
horet in dem lezten Augenblick ſeines Le
bens die fur ihn ſo troſtvolle Worte: Heu
te wirſt du mit mir im Paradieſte ſeyn.

Der naturliche Tod, deſſen Bitterkeit
Jeſus denen Glaubigen verſußet hat, wird
uns ein angenehmer Bothe, der uns zu
Jeſu ruft, er fuhret unſere Seelen in die
ewigen Wohnungen des Friedens, dahin,

C1 wo
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wo Jeſus vorangegangen, und uns auch
eine Statte bereitet hat.

J

2 Den Leib aber bringt er zur ſanften
J Ruhe. Dereinſten aber am jungſten Ta
vW

ge in der Auferſtehung, ſollen wir mit
J— Seel und Leib, die alsdann wieder mit—
m einander vereinigt werden, zu Jeſu kom—
n men.un Nun, meine Freunde! nun wird uns

T

J

ru ewig nichts von Jeſu ſcheiden, wir wer—2 deen bei dem Herrn, bei Jeſu ſeyn alle
JI Zeit, kein Feind, kein Tod wird uns aus

ſeinen Handen reißen.
14 Aber meine Lieben! wer dieſe unaus—
J ſprechliche Gluckſeligkeit erlangen will?
u wer durch einen ſeligen Tod zu Jeſu kom

men, und'ewig im Genuß aller Seligkei—

J  hier in der Gnadenzeit treu ſeyn, und bis1
ten bei ihm bleiben will? der muß ihm

4jaan das Ende bei ihm aushalten. Sey
nur getreu bis in den Tod, ſo will ich dir

J die Krone des Lebens geben. Das iſt die
Ernmahnung Jeſu, und eben dahin gehet
Jautch die Ermahnung unſers heiligen Apo

ſtels
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ihm.

Dieſe Ermahnung des Apoſtels iſt nicht
nur ſehr liebreich und ernſtlich, ſondern
auch zugleich ſehr Jothig: Zu allen Zei
ten, von je her, ſchon von Anfang der
chriſtlichen Kirche, hates gefahrliche Fein
de der chriſtlichen Religion, und liſtige
Verſuhrer gegeben. Zu den Zeiten unſe
res Apoſtels gab es Widerchriſten und
Feinde des Evangelii welche die ewige
Gottheit Jeſu Chriſti laugneten und die
ſeligmachende Lehre, das Wort vom Kreuze
zu verfalſchen und auszurotten bemuhet

waren.
Auch in unſern Tagen, gibt es noch

Verfuhrer und Jrrlehrer genug, es ſtehen
noch immer Manner auf die verkerte Leh
ren reden, die in Schafskleidern, unter
dem Schein richtiger Lehrer und Bekenner
der Wahrheit; einhergehen, inwendig im
Herzen aber ſind ſie reißende Wolfe und
Widerchriſten, es ſind Lehrer aus des
Satansſchule, die vom Glauben abge—
tretten, und in Gleißnerey Lugen reden.

C6 Selbſt



60 Vo GSelbſt in der Evangeliſchen Kirche wird
dieſes Unkraut haufig angetroffen, dieſe
Kinder der Bosheit ſuchen ihren giftigen
Samen, ſowohl mundlich, als in ihren
Gottloſen Schriften auszuſtreuen, ſie
muſtern die heilige Schrift, legen ſie nach
ihrer eingebildeten Weißheit und eigenen
Gefallen aus, und verkehren ſie frevent—
lich; ihren falſchen Meinungen wiſſen ſie
bei ſchwachen Seelen Beifall zu verſchaf—
fen; durch ihre ſuße Worte und prachtige
Reden, verfuhren ſie unſchuldige Her—
zen.

Wie leicht konnen doch Ungeubte und
Unerfahrne von ihnen verfuhret werden?
Und dieſes lehret, leyder! die traurige Er—
fahrung, daß ihr Wort wie der Krebs um
ſich frißeteund ganze Hauſer von ihnen
verkehret werden, denn dieſe falſche Apo
ſteln und trugliche Arbeiter konnen ſich zu
Chriſtus Apoſteln verſtellen. Sie rufen
hie iſt Chriſtus, da iſt Chriſtus, dadurch
werden die Schwachen, in der Evange—
liſchen Religion oft ſchlecht gegrundete und
dabei doch redliche Seelen verwirret und

im



im Glauben irre gemacht. Die viele
Sekten, ſind davon ein ſehr klarer Be—
weiß. Wie nothwendig iſt dahero, die—
ſe Ermahnung des Apoſtels.

Kindlein! bleibet bei Jeſu, beharret in
der Lehre und bleibet bei den heilſamen
Worten unſeres Herrn Jeſu Chriſti, und
bei der Lehre von Gottſeligkeit. Aber
wollte Gott! daß auch ſelbſten alle Lehrer
des Evangeluü, die andern den Weg zei—
gen ſollen, ſich ſelbſten zum Vorbild un—
verfalſchter Lehre mit heilſamen und un—
tadlichen Worten darſtellen und ob dem
Weort des Lebens, das gewiß und Wahr—
heit iſt, halten mochten, daß durch keine un—
nuze Schwazer und Verfuhrer, durch ih—
re thorichte Fragen, die unnuz und eitel
ſind und andere verwirren, ſeyn mochten!
Ach daß doch das Gezanke der falſch be—
ruhmten Kunſt einmal ein Ende haben,
und keine Zerſchneidung, keine Trennung
und Spaltungen, in der chriſtlichen Re—
ligion mehr mochte gehoret werden, da
einer ſpricht, ich bin Pauliſch, der andre
ich bin Apolliſch, der dritte ich bin Ka

c7 phiſch



62 Wao gG3
phiſch und der vierte ich bin Chriſtiſch,
mochten ſich doch alle Volker zur Lehre
Jeſu bekennen; und die aligemeine Reli—
gion auf Erden, Evangeliſch ſeyn! Doch
die Erfullung dieſer Wunſche bird nicht
ehender zu hoffen ſeyn, bis wir alle hinan
kommen zu einerley Glauben und Erkennt
nis des Sohnes Gottes, alsdann in je—
ner ſeligen Ewigkeit, da wird nur ein Hirt
ſeyn und eine Herde werden.

Wie nolthwendig iſt daher dieſe Ermah

nung des Apoſtels vor Evangeliſche Chri—
ſten; Kindlein bleibet bei ihm; ihr die
ihr ſo glucklich ſeyd ſchon bei Jeſu zu ſeyn.

Wie nothig iſt dieſe Erinnerung zur
Treue im wahren Glauben. Der Sar
tan iſt ein abgeſagter Feind der Kirche
Chriſti, ein Hauptfeind Jeſu und ſeiner
Glieder, er iſt beſtandig geſchaftig ſein
Unkraut unter den Waizen auszuſtreuen,
er gehet herum wie ein hungriger Lowe und
ſuchet Seelen zu rauben und durch ſeine
liſtige Nachſtellungen iſt es ihm ſchon oft
gelungen manche Seele zu verſchlingen,
und von Jeſu abwendig zu machen. Da

du



Po g 63zu gebraucht er ſeine Werkzeuge. Die
Welt hat viele verfuhriſche Reizungen,
die unſern ſundlichen Neigungen ſchmeich—
len, dieſe gebraucht der luſtige Verfuhrer,
er verſpricht ſeinen Verehrern alle Herr—
lichkeiten und Reichthumer der Welt,
Augenluſt, Fleiſchesluſt, er erlaubt alles
was nur dem boſen Herzen gefallt, wenn
wir nur vor ihm niederfallen ihn anbeten
und fur unſern Herrn erkennen wollen!
Durch ſeine verfluchte Ranke hat er ſchon
viele betrogen, daß ſie von Jeſu umge
wandt ſind, dem Satan nach; er hat ihre
Augen verblendet, daß ihnen die nichtige
und vergangliche Scheinguter der eitlen
Welt beſſer gefallen, als das unvergang—
liche und ewig bleibende Gut.

Die Lehren der Welt und des Satans,
meine Lieben! gefallen dem verdebten Her
zen immer beſſer, als die Lehre Jeſu, denn
Jeſus fordert von den ſeinigen, daß ſie
ſich ſelbſt verlaugnen, daß ſie allen ſund—
lichen Reigungen abſagen, ſo gar Kreuz,
Ungemach und Leiden auf ſich nehmen,
und ihm nachſolgen ſollen: Die Chriſto

an
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angehoren muſſen ihr Fleiſch ſamt den bo—
ſen Luſten und Begierden kreuzigen, alles
ungottliche Weßen meiden, alle Sunden
fliehen, wie vor einer Schlange, uber—
haupt alles boſe, alles haſſen, was ſie
aus der Gemeinſchaft mit Jeſu heraus—
reißen kan, ſie mußen im Gegentheil, nach
ſeinen Gebotten und heiligen Vorſchriſten,
zuchtig, gerecht und gottſelig leben in die—
ſer Welt, alsdann haben ſie am Ende
wenn ſie in beſtandiger Treue beharren,
die ewige Seligkeit zu erwarten, ſie wer—
den alsdann als wahre Chriſten und ſtand—
hafte Bekenner des Namens Jeſu und des
Evangelii, das Ende ihres Glaubens da—
vonbringen, nemlich der Seelen Selig—
keit, und dahin gehet die heilſame Abſicht
des heiligen Johannis in ſeiner Ermah
nung.
Kindlein bleibet bei ihm. Jch habe

euch, meine Lieben! die Mittel und Wege
gezeiget, wodurch und auf welchen man
zu Jeſu kommt; und damit ihr nun auch
ſehet, warum der heilige Apoſtel Jeſu,
und warum ich euch, mit demſelben ſo

ernſt
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Treue gegen Jeſum und ſeine heilige Leh—
re zum feſten Beharren in der Evaugeli—
ſchen Religion ermahne, ſo will ich euch
nun die wichtige Bewegungstzrunde
anzeigen, die der liebe Apoſtel in unſern
Worten anfuhret:

Daß wir Freudigkeit haben, und
nicht zu Schanden werden vor
ihm, in ſtiner Zukunft.
Die Betrachtung deſſen, daß die Evan—

geliſche Religion, eine Lehre Jeſu, und
die einige wahre und ſeligmachende Lehre
ſeh! ihre untrugliche Gewißheit und die
Furtreflichkeit derſelben, vor allen ſoge—
nanten Religionen aller Volker, ſollte
uns ſchon genug ſeyn, ſie niemalen zu ver—
laßen, ſie und ihren gottüchen Stifter
niemalen zu verleugnen, ſondern vor allen
Menſchen freudig und ſtandhaft zu beken—
nen, und beharrlich treu zu bleiben.

Wie wahr und gewiß iſt ſie? unſere
Religion iſt einig und allein, ohne alle
menſchliche Zuſatze, auf die klare Zeug—

miße
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det, und derjenige der ſich erkuhnet ihre
Wahrheit und gottliche Gewißheittu be
ſtreicen, der muß erſt auf eine boßhafte,
verwegne und freventliche Weiße die Gott
lichkeit der heiligen Schrift zu verleugnen
im Stande ſeyn, denn ſo gewiß und wahr—
haſtig die heilige Schrift von Gott iſt! ſo
gewiß und untruglich alle Merkmale, ſo
deutlich alle Kennzeichen und Eigenſchaf—
ten ihres gottlichen Urſprungs find, eben
ſo unleugbar gewiß und wahrhaftig iſt die
Evangeliſche Religion eine gottliche Lehre,
denn Jeſus ſelbſten und ſeine heilige Apo
ſteln ſind die Urheber, die dieſe heilige und
gottliche Religion ſowohl mundlich, als
auch im allerheiligſten Worte Gottes, de
nen Menſchen zu ihrem zeitlichen und ewi—
gen Beſten, ſchriftlich geoffenbahret und
verkundiget haben.

Wie furtreflich und edel die Evangeli—
ſche Religion ſey, dieſes konnen wir ſchon
hieraus ſehen, wenn wir ſie mit allen
ubrigen Religionen vergleichen, die von
Menſchen erdacht, und durch die elende

Ver—



VPo G 67Vernunft ſchwacher Sterblichen aufge—
richtet worden. Wir wollen euch zum
Beiſhiet nur einige kurz anfuhren.

Zum Exempel, meme Freunde! wie
unvernunſtig und ſabelhaft iſt nicht die
Religion der blinden und in Finſterniß le—
benden Heiden, ſowohl die heilige Schrift
als die Geſchichte ſagt uns, daß dieſe
Elenden beinahe gar keine, oder doch ſehr
geringe und ſchlechte Erkenntniß des wah
ren Gottes gehabt, Paulus wirft dieſes
denen Corinthern zur Schande vor, die
meiſten Heiden verehrten ungeſtalte ſtum—
me Gotzen, die ſie ſich nach ihrer verdor
benen Einbildungskraft ſelbſten machten,
wie hochſt unvernunftig ihre Religion war,
erkennet man daraus, daß ſie ſo viele,
und beinahe unzahlige Gotter, groſe und
kleine in allerlei und ſogar in furchterlichen
Geſtalten, und in allen Elementen ver—
ehrten. So verſchieden die Nationen und
Geſchlechter unter ihnen waren, ſo man—
nigfaltig und verſchieden waren auch ihre
Gotter, ſo manchen Ort und Stadt, ſo
manchen Gott fande man; und ob wir

gleich



68 Pao goaleich denen geſitteten Heiden, nach dem
Ausſpruch des heiligen Pauli, nicht alle
naturliche Erkenntniß Gottes abſprechen
konnen, ſo haben ſie ihn doch nicht ge
preißet als einen Gott, und ſind in ihrem
Dichten eitel worden, ſie haben die Herr—
lichkeit des unverganglichen Gottes ver—
wandelt, in ein Bild gleich dem vergang—
lichen Meuſchen, und der Vogel, und
vierfußigen und der kriechenden Thiere.
Der Verfaßer des Buchs der Weißheit,
beſchreibt uns die Religion der Heiden
ſehr umſtandlich. Sie halten, ſpricht er,
Feuer, Wind, ſchnelle Luft oder Sturm—
winde, Sterne, groſe Waſſer, die Lich—
ter am Himmel die die Welt regieren,
als Sonne und Mond, vor Ootter.
Und hier konnten wir euch eine große Men—
ge ſolcher Gotter, ſowohl aus der weltli—
chen Geſchichte, als aus der heiligen
Schrift namhaft machen, zum Exempel,
einen Jupiter, einen Merkurius, in der
Apoſtelgeſchichte, Kap. 12, 12. und 19, 34.
ſie hatten nicht nur Gotter, ſondern auch
Gottinnen, z. E. die Diaua zu Epheſus,

die
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die in einem uberaus prachtigen Tempel
verehret wurde.

Und wie groß war nicht die Abgsotterey
derjenigen Volker, die uns die Geſchichte
des alten Teſtaments bekannt macht, und
uber welche Gott ſo oft eifert, und wir
wurden nicht fertig werden, wenn wir ſie
euch hier alle anfuhren ſollten.

Dieſfer Gotzendienſt war bei einigen
Volkern ganz abſcheulich, und gegen die
Menſchheit grauſam, ſie ſchlachteten ſogar
Menſchen und opferten deren Blut ihren
Gotzen, jene Ammonitter opferten und
verbrannten die Kinder dem Gotzen Ma—
loch. Die Geſchichte unſerer Zeit beleh
ret uns ebenfalls, daß es noch bis jezo
ſolche heidniſche Volker gibt, die in einer
erbarmlichen Blindheit ſtecken.

Laßet uns die Judiſche Religion gegen
die Chriſtliche vergleichen, wie furtreflich
iſt dieſe vor jener. Es iſt wahr, meine
Freunde! die Judiſche Religion war ehe—
mahlen die wahre und von Gott ſelbſt
vorgeſchriebene Religion im alten Teſta—
mente, Gott hatte ihnen ſelbſten die An—

ſtal



70 Vo Gſtalten und was zum außerlichen Dienſte
gehorte, bekannt gemacht, das ganze
Ceremonialgeſetz ſchrieb ihnen alles dazu
vor, und ſo lange dieſer Gottesdienſt und
dieſe Religion in ihrer erſten Reinigkeit
unverfalſcht war, ſo hatte Gott Wohlge
fallen an derſelben, und ſie war ihren
Verehrern hinlanglich, im Glauben an
den von Gott verheißnen Meßias die Se
ligkeit zu erlangen. Aber wie umſtand
lich, wie muhſam und beſchwerlich war
ſie in Auſehung der vielen Ceremonien,
der mannigfaltigen Satzungen und der
vielerlei Opfer und Gebrauche, welche
nothwendig beobachtet werden mußten,
und Vorbilder auf Chriſtum waren, wo
durch dieſe Religion eben ſelbſten zeigte,
daß ſie nur bis auf die Ankunft des Meſ—
ſias dauren ſollte. Zu den Zeiten Jeſu
aber, war dieſe Religion ſo ſehr verdor
ben, und von unzahligen Menſchenſatzun—
gen gehaufet, daß ſie ein unertragliches
Joch, und Gott hochſt mißfallig war.Unwißenheit, und dummer Aberglaube
herſchte nicht nur unter dem gemeinen

Volke
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Lehrer, und Meiſter in der Lehre ſeyn
wollten.

Die Religion der heutigen Juden iſt
Gott vollig ein Greul, weil ſie Chriſtum
den Grund der Verſohnung und aller Se—
ligkeit nicht annehmen, den doch die Weiſ—
ſagungen der Propheten ſo deutlich be—
zeichnet, und alle Opfer und Vorbilder
des alten Teſtaments ſo klar vor ihre Au
gen gemahlet, und der ſich ſelbſten in ſei—
nem Wandel auf Erden, als den wahren,
von Gott verheißnen Meßias, nicht nur
durch ſeine gottliche Lehren, ſondern auch,
durch ſeine Thaten und Wunderwerke,
als ſolchen bewießen hat.

Die Religion der jezigen Juden, iſt
noch kaum ein ſchwacher unmerklicher
Schatten, von der Religion ihrer Vater.
Weo iſt ihr Tempel, wo ſind ihre Opfer?
ihre Religion iſt nichts mehr, denn Auf—
ſatze von Rabiniſchen Traumen, Fabeln
und unvernunftige Lugen ſind der Jnhalt
ihrer Lehre.

Die
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ments, auf welche ſie ihre vermeinte Re—
ligion noch grunden wollen, widerlegt ſie
offenbar, und entdeckt uns den volligen
Ungrund derſelben: Aber ſelbſten die heu—
tigen Juden, ſind uns ein augenſcheinli—
cher Beweiß von der Wahrheit und der
untruglichen Gewißheit unſerer Religion,
in dem alle Begebenheiten und diejenige
Schickſale ſo ihnen Jeſus vorher verkün
diget, ſo punktlich eingetroffen, und an
ihnen erfullet worden.

Und mit welchen widerſprechenden Jr
thumern abgeſchmackten Lugen, Fabeln
und ſelbſt gegen die Ehrbarkeit ſtreitenden
und ſchandlichen Dingen, iſt endlich die
Religion der Mahometaner und Turken,
augefullet, von welcher Mahomet, ein in
der Geſchichte bekannter Betruger, der
Stifter iſt, der ſie aus der Heidniſchen,
Judiſchen und Chriſtlichen Religion zu
jammen getragen und mit ſeinenthorichten
Traumen und lugenhaften Zuſatzen ver—
mehret, und durch Zwang, Schwerd und
grauſame Gewalt tortgepftanzet und aus—

Vebrei
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ſo ſind alle ubrige Religionen beſchaffen,
ſich ſelbſten widerſprechend, und zum
Dienſt und verehrung Gottes ganz unge
ſchickt.

Die chriſtliche Religion aber, iſt die
edelſte und furtreflichſte, und die Evangeli—
ſche unter allen die ſich zur chriſtlichen Reli—

gion bekennen, die reinſte und unverfalſch
te, weil ſie ohne alle Menſchen Zuſatze,
nichts weiters glaubt und lehrt, als was
das Wort Gottes lehret, und nach dem
ausdrucklichen Befehi Jeſu, nichts dazu,
und nichts davon thut.

Die evangeliſche Religlon iſt mit ſich
ſelbſten in allen Stucken ubereinſtimmend,
deutlich und vor jederman faßlich, und
ob ſie gleich hohe Geheimniße enthalt,
die uber die Granzen aller menſchlichen
Vernunft gehen, ſo ſind ſie doch nicht
wider dieſelbe, ihre Gottlichkeit und der
unſchatzbare Werth derſelben, wird da—
durch nur deftomehr erhohet und beſtatti—
get, wo unſere Vernunſt aufhoret da
komt ſie zu Hulfe; Die Grenzen der

D Vere



74 Gao dVernunft darf kein vernunftiger Meunſch
uberſchreiten, ohne cauf Abwede zu gera—
then, ſo bald er die beſtimte Grenzen der—
ſelben ubergehet, ſo bald er mit ſeiner
elenden und kurzſichtigen Vernunft alles

begreifen und richten will? ſo gehet es ihm
wie Paulus ſpricht: da ſie ſich vor Weiße
hielten ſind ſie zu Narren worden. Man
mußl ſeine Vernunft zwar gebrauchen,
aber ſie auch gehorig beſtimmen, und un
ter den Gehorſam des Glaubens gefangen
nehmen, wo ſie nicht weiter fort kan und
zu irren anfangt. Da wo die Vertnunſt
aufhoret, wird die geoffenbahrte Lehut,
die heitige Schrift unſer ficherſter und ge—
treuer Fuhrer. Sie belehret und unter
richtet uns von ſolchen Dingen, die wir
mit aller Vernunft und allen Kraften un—
iſers Verſtandes in Ewigkeit nicht wurden
entdeckt haben, undndas ſo uberzeugend,
daß man nur mit boshaft gefaßten Vor—
faz, ihr den Beifall und Glauben verſa—
gen muß. Sie ſagt uns, daß Gott allen
Dingen, Himmel und Erden, das Da—
ſeyn gegeben, und ſo viel unzahlige Mil

lio—



Bo gqz 7lionen Geſchopfe, vom Wurm bis zum
Menſchen und Engel hervorgebracht habe,
und alles in der ſchonſten Ordnung und
Fortdauer erhalt, ſie belehret uns nicht
nur von dem wirklichen Daſeyn, eines ſo
groſen, unendlichen und hochſt volkomme—
nen Weſens, das alle mogliche Vollkom—
menheiten im hochſten Grade beſitzet, ſie
ſagt uns auch wer Gott ſey! ſie entdeckt
uns das groſe und unerforſchliche Geheim—
nis der heiligen Dreyeinigkeit, und da
dieſes vor unſere Vernunft eine unbegreif—
liche Sache iſt, ſo zeigt ſie uns auch die
Urſachen, warum wir mit unſerer Ver—
nunft keine vollkommene Erkentnis von
Gott in dieſem Leben erlangen konnen,
warum alle unſere Erkenntnis, auch die
beſte, doch Stuckwerk, unſere Weißheut
ſo unvollkommen, und oft Thorheit, und
unſere Vernunft ſo eingeſchrenkt und kurr
ſſichtig iſt! Die geoffenbahrte Religien
beſchreibt uns die herrliche Eigenſchaften
Gottes, und wie wir dieſem groſen und
allmachtigen Schopfer, auf eine, ſeinen
hochſten Vollkommenheiten gemaße Weiſ
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76 PVo Jſe, dienen und anſtandig verehren ſollen,
ſie lehret uns die ſchonſten Pflichten, die
wir gegen uns ſelbſten und gegen unſern
Nebenmenſchen zu beobachten haben.

Sie entdeckt uns ferner die Haupt—
quellen des mannigfaltigen Elends auf
Erden, und des Todes; die Urſache der
Sunden und ihre betrubte Wirkungen und
ſchreckliche Folgen, welche traurige Ver
wuſtung ſie auf Erden und im Menſchen
nach Leib und Seele angerichtet. Sie
zeigt uns aber auch zugleich das einige un
fehlbare und ſichere Mittel der Errettung,
der Gnade und Verſohnung fur alle Men
ſchen, den Grund alles Heils und aller
Seligkeit in Chriſto Jeſu, ſie gibt uns
zugleich in denen heiligen Sakramenten
die Mittel dieſer Seligkeit theilhaftig
zu werden.Sie belehret uns von einer weißen und
gutigen Furſehung Gottes bei allen unſern
Schickſalen, ſie gibt uns den ſtarkſten
und kraftigſten Troſt in allen Leiden, und
endlich die großte Beruhigung im ſterben,
denn ſie lehret uns mit Gewißheit die Un

ſterb
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ſterblichkeit unſerer Seele, ſie gibt uns die
gewiſſe und vollige Verſicherung von der
zukunftigen Auferſtehung unſerer Leiber,
und von einem unendlich ewigen und hochſt

ſeligen Leben.
Das, meine Freunde! das thut keine

andre Religion, ſolte alſo dieſes, ſolte
nicht ihre unfehlbare Gewißheit, ihre gott
liche Furtreflichkeit, ihre heilige Lehren,
ſolte das nicht ſchon der wichtigſte Bewe
gungsgrund ſeyn, ſie niemahlen zu ver—
laſſen? und eben dieſes war die Urſache,
daß die Apoſteln, die erſten Chriſten und
Bekenner der evangeliſchen Religion, die
grauſamſten Verfolgungen, die eniſezlich—
ſten Martern, und den ſchmahlichſten Tod,
mit der großten Standhaftigkeit willig
und mit Freuden erlitten, als daß ſie Je
ſum und ſeine Lehre, und die Wahrheit
der evangeliſchen Religion hatten verlaug—
nen ſollen! O! meine Lieben! ſehet doch
auf ihr Ende und folget ihrem Glauben
nach.

Und von dieſer Wahrheit, daß die Leh—
re des Evangelii die furtreflichſte, eine hei
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5 Baolige und gottliche Lehre ſeh, davon war
unſer heiliger Apoſtel Johannes ſo vollkom
men uberzeugt, daß er nicht nur ſelbſten
grauſame Marter und Verfolgung um
deßwillen erduldete, ſondern er preiſet ſie,
auch denen Chriſten, als die einzige wahre
und ſeligmachende Lehre an, und ermah—
net ſie um deßwillen zur beharrlichen
Treue in ihrem Glauben, was ihr geho
ret habt von Anfang, dabei bleibet, denn
es iſt alles ſo wahr, ſo gewiß, und fur
treflich, daß ihr nicht nothig habt, daß euch.
jemand etwas anderes, oder beßeres Lehre,
bleibet bei demſelbigen.

Und wem nun dieſe.Beweggrunde nicht;
hinlanglich genug:; rneinen mochten, deut
fuhret er in unſern Worten, auf die Be.
trachtung der Zukunft Jeſu Chriſti zum
Gericht, und zeiget uns die herrliche und
groſe Belohnung welche die wahren und—
ſtandhaften Bekenner des Evangelii zu er:
warten haben, ſie werden, wenn Jeſus:
offenbahret wird, in ſeiner Zukunft Freu—
digkeit haben, und nicht zu ſchanden

werden.
Aber
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Aber eben dieſe Worte drucken euch

zugleich: in, Gegentheil die großen und
ſehrecklichen Steafen aus, welche uber die

Heuchler,Falſchen und Treuloſen, die
Jeſum und ſeine Lehre nicht aufrichtig be
kennen, kommen werden, Angſt,  Ver
zweiflung und ewige Schande, wird ihr
Lohn ſeyn.uus meine Lieben ndufur wich

tigen Wortendes heiligen-Aphbſtels nur
etwas weiter nachdenken.

Es. iſt; ganz offenbar daß der heilige
Apoſtel Johannes:nhier von dor lertem Ana
kunft. Zefu zum jungſtenn Gerichte rödern?

Die lerſter Zulnujt  und ſichtbare Erſcheinung Jeſu in der Welt, geſchahe in
ſeiner heilbringinden Menſchwerdung und
Geburt', da: offenbarete er ſich als Gott
und Munſchrtim Fleiſch zum Heil und Se
nigkeit aller Menſchen; unddiefs. erſte Zu
kunft  Jefuuermeckt eſchon das großte Ver
gnugen und die heiligſte und reiuſte Freue
de bei wahren Chriſten.
Dieſe Freude aber entſtehet nieht unr aits

einer angenehmen Vorſtellung, in. leeren
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Bildern und Traumen! O Nein! ſon
dern aus dem witklichen Beſitz und Ge—
nus alles des guten, deſſen— ſie ſchon.hie
auf Erden durch Chriſtum theilhaftig ge
worden ſind.

Und dieſe Freude wird noch groſer und
ſtarker, durch die gewiſſe und feſtgegrun—
dete Hofnung in der zukunftigen Welt,
noch ein weit großeres Gluck und unaus
ſprechliche Seligkeiten zu erhalten, wah
re Chriſten empfinden ſchon hienieden dit
vollige Kraft, von dem Zuruf jenes En
gels, der die Geburt und erſte Zukunft
Chriſti ſo feyerlich ankundigte. Furchtet
euch nicht, ich verkundige euch groſe
Freude.Warum kam Jeſus in die Welt? wel—

ches war der Endzweck ſeiner erſten Zu
kunft und Offenbarung im Fleiſch? Ach
er kam das groſe Werk der Erloſung aus
zufuhren, Gott und Menſchen zu verſoh
nen, das Engeln und Menſchen unmog
lich war. Er erſchien als das Licht und
Leben, denen die da ſaſſen in Finſternis
und Schatten des Todes, dem Tode die

Macht
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Bo c trMacht zu nehmen, die Werke des Teuſels
zu zerſtohren, das Leben und ein unver—
ganglich Weßen an das Licht zu bringen,
durch das Evangelium. Er kam unſere
Sunden aufzuheben, und mit allen trau—
rigen Folgen und Strafen auf ſich, und
ganzlich wegzunehmen, uns ewigen Frie
den zu ſchaffen, und durch ſeine Wunden
zu heilen. Er erſchien, uns den ganzen
Rath Gottes von unſerer Seligkeit be—
kannt zu machen, und die troſtvolle Lehre
des Evangelii zu verkundigen, uberhaupt,
er kam, alle Verlohrne zu ſuchen, und
die Sunder ſelig zu machen.

Und obgleich dieſe ſeine erſte Zukunft in
der großten Niedrigkeit, Armuth und ohne
außerlichen Pracht geſchahe, ſo ſahe man
doch auch, añ ſeiner tiefſten Erniedrigung
ſeine Herrlichkeit als die Herrlichkeit
des Eingebohrnen Sohn's Gottes.
Er verſiegelte ſeine gottliche Sendung
und ſeine himmliſche Lehren mit ſolchen
Zeichen und Wundern die uber alle Kraf
te der menſchlichen Natur und Macht er
haben waren, er gab ſeinen Apoſteln die
Macht die Ausbreitung des Evangelii mit
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za BoZeichen und Wunderwerken zu beſtattigen,

daß wir von der Wahrheit und Gottlich—
kent derſelben vollig uberzeuget, an ihn
glauben, ſeiner Lehre folgen und ſelig wer
den ſollen.
Srind dieſes nicht ſchon die wichtigſten
Urſachen zur Freude? es verſtehet ſich aber
ſchön von ſelbſten, daß dieſes eine geiſtli—
che und agottliche Freude iſt, die ſich beßer
enpfinden, als beſchreiben laßt, mit den
eitlen Freuden dieſer Welt, haben wahre
Chriſten nichls zu ſchaffen, denn dieſe zie
het nus Traurigkeit'nach ſich, daher ſpre
chen ſie zum Lachen, du biſt toll, und zur
Freude, was machſt du? ſie gebrauchen
zwar die Welt und ihre erlaubte Freuden
tber ſie mißbrauchen ſie: nicht, ſie ſind
frohlig mit deli Frohligen, doch ſo, als
freueten!ſteſich nicht. Aber die geiſtliche
Freude empfinden ſie im ſußen Genuß al
ler Heils- und Gnadennuter, die rhnen
Jeſus durch ſeine Zukunft erworben hat.
Sie genießen die ſeligen Guter des Reichs
Gottes, Friede und Freude im heiligen
Geiſt, ſie freuen ſich Gottes ihres Heils,

ſie
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Po q; v3fie freuen ſich in dem Herrn, und ſind
frohlig in ihrem Gott, der ſie angezogen
mit den Kleidern des Heils, und dem Rock
der Gerechtigkeit Jeſu bekleidet; ſie freuen
ſich uber die Liebe; Gnade und Barmher—
zigkeit ihres verſohnten Gottes, ſie freuen
ſich uber alles das mannigfaltige Gute,
und die unzahlbare Wohlthaten die ſie
von ihm an Leib und Seele taglich em
pfangen, der ſie ſo veichlich ſegnet mit
allerley geiſtlichen Segen in himmliſchen
Gutern durch Chriſtum. Sie freuen ſich
uber die unendlich ſuße Liebe Jeſu ihres
Erloſers und die mannigfaltige Seligkei—
ten, deren ſie ſchon hierim Glauben, durch
ihn theilhaftig werden, und denn in weit
großerem Maaſe. dereinſten noch erlangen
ſollen. Sie fveuen ſich uber die gnadenvolle
Einwohnung und kraftige Wirkung und
Beiſtand des heiligen Geiſtes, der als ein
Geiſt der Freuden. in ihnen wohnet, und ſie.
mitiſeinen Fruchten erfullet, Liebe, Friede,
Freude, Gedult  und alle Tugenden in
ihnen wirket, und ſie in. wahrem Glau
ben bis an das Ende erbalt; das alles ſind,

D6 Ur



84 WaoUrſachen und Vorwurfe ihrer Freudigkeit
und das macht ihnen Muth, daß ſie ohne
Menſchenfurcht die Wahrheit ihrer Lehre
und Religion freudig und muthig beken—
nen, ſo wie Paulus vor dem Feſto. Und
ſollen ſie auch in Gefahr kommen, um
ihrer Religion und Bekenntnis der Wahr
heit willen verfolgt zu werden, ſo ſcheuen
ſie auch da keine Gefahr, auch da laßen
ſie ihre Freudigkeit, ihren Feinden zur
Verwunderung von ſich ſehen, ſo wie un
ſer Apoſtel Johannes und Petrus. Ja
ſollen ſie alles, um Jeſu und des Evan—
gelii willen verliehren, ſo ſind ſie willig
und bereit alles um deßwillen zu verlaug—

nen, alles zu verlaſſen und Jeſu nachzu—
folgen, ſie erdulten den Raub ihrer Gu
ter, und ſogar ihres Lebens mit Freuden;
ſie freuen ſich, daß ſie wurdig erfunden
werden um ſeines Namens willen Schmach
zu leiden; die erſten Chriſten, in denen
ſo grauſamen Verfolgungen unter denen
Heidniſchen Kayſern ſind davon wurdige
Zeugen, und die neuere Geſchichte in un—
ſeren Zeiten, zeigt uns ebenfals noch

Exem



MPao d 85Exempel genug, daß die um des Evange
lii willen Verfolgten, Aecker, Haufſer,
Guter, Freunde, Habe und Vermogen,
viel lieber mit Freuden verlaßen, als daß
ſie die erkannte Wahrheit ihrer Evange—
liſchen Religion verlaugnet hatten. Wah
re Chriſten bleiben gutes Muths, in
Schmach, in Nothen, in Verfolgung,
in Aengſten um Chriſtus willen; ſie ſind
gedultig in Trubſahl, und frohlig in Hof
nung, mit Troſt und Freude erfullet, ſie
freuen ſich als Glieder mit ihrem Haupte
Cyriſto zu leiden, denn ſie ſind verſichert,
aus der unfehlbaren Verheiſung ihres Je
ſu, daß ſie zur Zeit der Offenbarung
ſeiner Herrlichkeit, Freude und Won
ne haben werden.Aber, meine Lieben! wenn wir ſagen,
daß wahre Chnriſten ſich allezeit freuen, ſo
behaupten wir damit gar nicht, als ob ſie
gar keine Traurigkeit haben ſolten! Ach
Nein! da wurde uns Schrift und Erfah
rung widerſprechen; das was Chriſtus
ſeinen Jungern ſagte: ihr werdet traurig
ſeyn, in der Welt habt ihr Angſt, und

D7 wer



z6  v B3werdet weinen, dieſes betrift wahre Chri—
ſten, als ſeine Nachfolger noch aliezeit,
aber dieſe Traurigkeit kann mitihrer Freu—
de gar wohl beſtehen nnd bekſammen ſeyn
ſie trauren uber die Sunde, und.das ih—
nen noch anklebende Verderben, daß ſie
nicht ſo gut, ſo fromm, ſo heilig ſind, als
ſie wunſchen und gerne ſeyn mochten, und
daher ſeufzen ſie: ich elender Menſch, wer
wird mich erloſen, von dem Leibe dieſes
Todes, der Erbſunde die ſich auch in den
Luiedergebohrnen reget und ihnen keinen
Frieden laßet. Daruber ſind ſie betrubt,
aber dieſe Traurigkeit iſt gottlich und wir—
ket eine Reuei zur Seligkeit. Sie ſind
traurig, wenn eſie ſehen muüßen, wie der
Satan noch ſein Werk hät, in iſorviele
Kindernides Unglaubens, ſie betruben ſich
recht in ihrem Herzen, wenn ſie ſo viele
Menſchen um ſich gewahr werden, die bei
den hellen Lichte des Evangelii, ein ſo—
göttloſes ſundiich Leben fuhren, das Blut
des Teſtamenus untein achten, den Sohn
Gottes! mit Fußen ttetten, den Geiſt der
Gnaden ſchmahen, und. ſo blindlings ih

rem



Vo G 37rem ewigen verderben zulaufen, das ſind
Spieße und Nagel in den Seelen der Ge—
rechten,
Slie ſind traurig, wenn ſie manche
vaterliche Zuchtigung zu ihrem Beſten er
fahren mußen, denn alle Zuchtigung wenn
ſie da iſt, dunket ſie uns nicht Freude,
ſondern Traurigkeit zu ſeyn; es wird ih—
nen wohl bange, aber ſie verzagen nicht.
Bei aller ihrer Sraurigkeit, bleibt doch
der Grund zur Freude in ihnen, denn der
heilige Geiſt verſichert ſie der gewißen
Kindſchaft Gottes, und gibt ihrem Geiſte
das Zeugnis daß ſie Gottes Kinder ſind;
ihr Gewiſſen macht ihnen keine Vorwur—
fe, daß ſie als Uebelthater um ihrer Boß
heit willen leiden mußten, ihr Herz ver—
danimet ſie nicht, und daher haben ſie
Freudigkeit zu Gott, ſie ſind zwar als die
traurigen, aber doch dabei allezeit frohlig,
denn ſie wißen, und der heilige Geiſt:uber
zeugt ſie, von den guten Abſichten Gottes
bei ihrem Leiden, und daß alle ihre Leiden
Zeichen der gottlichen Liebe, und ihre Trub
ſahlen die ſeligſten Folgen haben; ſie ſind

gee
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88 Bo gggewiß, daß ſie ſich in allen Leiden des
gottlichen Beiſtandes, ſeines reichen Tro
ſies und ſicherer Hulfe erfreuen können,
der nach den Siunden der Prufung ſie
mit Freuden erquicken, und ihnen Schmuck
fur Aſche, und Freudeudl fur Traurigkeit
geben werde; daß die Tage ihres Leidens
ein Ende nehmen, und alle ihre Traurig—
keit, endlich in ewige Freude, und ihr
Weinen in Lachen werde verkehret wer—
den; wo der Herr alle ihre Tranen ſelb—
ſten von ihren Augen abwiſchen wird. Und
daher achten ſie es eitel Freude, weun ſie
in mancherlei Anfechtung fallen:

Denn auch im großten Leide,
Bleibt Jeſus ihre Freude.

Und deßwegen haben ſie Freudigkeit im

Gebet, weil ſie als liebe Kinder in aller
Zuverſicht, ihren lieben Vater um alles
bitten dorfen, denn durch Jeſum haben
fie Freudigkeit und Zugang in aller Zu
verncht, durch den Glauben an ihn, da—
her beten ſie in allem Anliegen getroſt, und
tretten mit aller Freudigkeit im Slauben

zu



V o gz 82zu dem Gnadenſtuhl und klagen ihm ihre
Noth, und haben die Freudigkeit ſo ſie
nach ſeinem Willen bitten, daß ſie erhoret
werden; ſie zweiflen nicht, und wenn ſie
auch nicht gleich erhoret werden, ſo wer—
den ſie nicht kleinglaubig, ſie behalten die
gewiße Zuverſicht, daß Gott auf ihr an—
halten, mit ſeiner Hulfe gewiß erſcheinen,
oder ſo er ihre Bitte nicht erfullet, an
ſtatt derſelben nach ſeiner Weißheit und
Gute, etwas beſſereres und nuzlicheres
geben werde.

Und ſo, meine Lieben! haben die wah
re Chriſten, eine wahre Freudigkeit in ih—
rem ganzen. Leben, in guten und in boſen
Tagen, im Gluck und im Ungluck; alle
zeit, ſowohl, wenn es ihnen wohlgehet
und ihnen die heitre Sonne des Glucks
ſcheinet, als auch wenn es ihnen ubel ge
het und ſchwarze Wolken und Ungewit
ter von. Leiden, Trubſahl und Verfolgung
uber ihrem Scheitel ſchwebet.Ja ſie haben Freudigkeit, wenn es nun

mit ihnen zum Sterben kommt, ſie furch—
ten weder den Tod, das Grab noch die

Ver



20 Bo WVerweßung, die Vorſtellung des Zerichts
und der lezten Zukunft Jeſu iſt ihnen mecht
ſchrecklich. Gefalt es Gott nach ſeinem
heiligen Rath und ABillen, ſie auf das
Kranken- und Sterbebette hinzulegen,
mußen ſie viele und heftige Schmerzen an
ihrem Korper ausſtehen, ſo ſprechen ſie—
auch hier gelaßen und mit Freudigkon.
Mein Gott! dein Wille geſchehe., ſie
ſehen. ihre Krankheiten als gutige Borbotn
ten des Todes an, der ſie zur ſeligen Ewig
keit nun abrufen will, ſie danken Gottz
vor dieſe beſondere. Erriunerung ihrer
Sterblichkeit,und: wenden.die noch ſven
nige Stunden. undfutze Friſt ihres Lebens:
doſto ſorgfaltiger: an ihr aus. zu beſtel
ben, und:ſich auf ihre Heimreiſe fertig zu
machen, jezt, auf ihrem Krankenbette,
empfinden ſie ganze Wahrheit, die Kraft
uund Staree ihrer Religion, des Evange—
l, die ſie ſo treulich vekannt haben, wenn
alle jezt um. ihn leidige Troſter ſind,. ſo
erfullt derireiche Troſt des Evangelii ihre
Seele, und gibt ihnen wahre Beruhi:
gung und Zufriedenheit, die auſſer dem.

ſel



Bo G 9yſelben ſouſt nichts geben kann, mit ge
troſten Muthe, freudig und unerſchrok—
ken, ſehen ſie dem Tode, und ihrer Auf—
loſung entgegen, ſie haben. Luſten abzu—
ſcheiden, und bei Chriſio Jeſu ihrem Hei—

lande zu ſeyn.
Glaubige Chriſten betrachten den Tod,

als den Mittelbaren Weg, der ſie zum
Leben, und zur ewigen Gluckſeligkeit fuh—
ret, ſie hen ihn ah, als: einen ſanften
Schlaf und ſuſſe Ruho, denn die in dem
Herru ſterben ſind ſelng, und ruhen von
aller ihrer Arbeit, ſicher in ihren Kam—
mern. Der Tod iſt ihnen eine ſelige Er—
loſung  von allem Uebel, durch welchen
ihnen Jeſus aushilftzu ſeiuem himmliſchen
Reiche, ihr Glaube ſiegt ubew alle Furcht
vor dem duſteren Grabe und der ſonſt
ſchauervollen Verweßung, denn ſie wißen,
daß ihr Haupttund ihr Erloſer lebet, ſo
frohlockt.ihr Glaube:

AIch weiß daß mein Erlaoſer iebt
Daß ich erwecket aus der ErdeWenn er ſich zum Gericht erhebt

Jn Fleiſch ihn ſchauen werde.
Sie



92 Vo gSie wiſſen daß Jeſus ihre Graber,
durch ſein Grab geheiliget, darinnen lie—
gen und ſchlafen ſie ganz im Frieden, denn
der Herr hilft ihnen, daß ſie ſicher woh—
nen, er bewahret alle ihre Gebeine, und
am jungſten Tage, werden ſie auferweckt
und auferſtehen zum ewigen Leben:

Wenn die lezt Poſaun erklingt,
Die auch durch die Graber dringt.

ſo wird ihnen ihr Heiland zurufen: ich
lebe von Ewigkeit, zu Ewigkeit, und ha
be die Schlußel der Hollen und des Todes,
ich lebe und ihr ſolt auch leben, denn

Laſſet auch ein Haupt ſein Glied,
Welches es nicht nach ſich zieht?

Die Vorſtellung des Gerichts macht den
Glaubigen keine Bangigkeit, denn ſie ha
ben einen verfohnten Gott, und alle Gna—
de von ihm zu erwarten, ſie haben an Jeſu
emen gnadigen Richter, ihn ſelbſten zum
Furſprecher und Mittler, der ſchon alle
ihre Sunden mit ſeinem Blute durchſtri—
chen, mit ſich in das Grab genommen
und da ewig verſchloßen hat, ſie kommen
nicht in das Gericht, und ſo ſtirbt der

Glau



PDo g; 93Glaubiage freudig; ſeine Religion, der
Glaube an Jeſum und ein gut Gewißen,
verſuſſet ihm ſeinen Tod, und macht ihm
ſein Sterben leicht; brechen ihm jezt ſeine
Augen, ſo iſt Jeſus ſein Licht, verlaßen
ihn ſeine Krafte, ſo iſt der Herr, ſo iſt
Jeſus ſeines Lebens Kraft, wofur ſolte er
ſich alſo furchten, vor wem ſolte ihm
grauen?

Wenn in ſeiner lezten Noth
Freunde hulflos um ihn beben,

Denn wird uber Welt und TCod
Jhn ſein reines Herz erheben,

Denn ihn erſchrecket kein Gericht
Gott, Jeſus iſt ſeine Zuverſicht.

Jeſus ſein weiland ſelbſten hilft ihm noch
einen guten Todeskampf kampfen, und
uberwinden, und fuhret ihn durch das
Thal des Todes, in das rechte Heimath
und himmliſche Vaterland. Und dieſem
ſeinem beſten Freund der Seelen, Jeſu
ſeinem Erloſer befiehlet er noch ſterbend ſei
ne Seele zu treuen Handen, und ſo ver—
laßt er die Welt.

Sehet, meine Lieben! ſolche Freudig—
keit haben wahre Chriſten und ſtandhafte

Be



94 VaoBekenner des Evangelii, aus ihrer Reli—
gion' bei der Zukunft Jeſu im Sterben;
und mit eben ſolcher Freudigkeit warten ſie
auf die ſichtbare Zukunft ihres Heilandes
zum Gericht. Wenn nun Jeſus in ſeiner
Herrlichkeit erſcheinen wird. O! wie herr
lich, wie prachtig und majeſtatiſch wird
dieſe lezte Zukunft ſeyn? ſeine erſte Zukunft
in dieſe Welt, war ohne Anſehen, und
vor der Welt verachtet, da kam er als ein
Armer, um uns ewig reich zu machen; Er
kam als ein Erloſer, nicht daß er die Welt
richten und verdammen wolte, ſondern daß
ſie. durch ihn ſolte ſelig werden. Nun aber
kommt er als ein majeſtatiſcher Konig in
aller ſeiner Herrlichkeit, in Begleitung al
ler Heiligen und Engel, als ein gerechter
Richter, er wird mit verklarten Leibe ſitzen
auf. dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit in den
Wolten des Himmels, und den Kreis des
Eidbodens richten mit Gerechtigkeit. O!
welche groſe und furchtbare Verandrungen
werden jezt vorgehen, wenn er mit dem
Feldgeſchrei und Stimme des Erzengels

und der Poſaune Gottes hernieder kommen
wird vom. Himmel. Nun werden alle

To



Wao dJz 95Todernn auferſtehen, und alle Volker vor
tihm verſammlet werden. da ein jeder em—
pfaugen ſoll, nachdem er gehandelt hat,
bei Leibesleben; esſſey gut oder boſe, jezt
werden die Himmel zergehen mit groſem
tkrachen,: die Elementen werden vor Hitze
Jerfehmelzen, und die Erderund die Werke
Iie drinnen ſind;n werden. verbrennen. Bei
allen dieſen ſchrecklichen Begebenheiten,

wird: der Gerechte mit Freuden uber dem
Staube ſtehen, und ſein Haupt empor
heben, weil ſich uun ſeine vollige Erlofung

·ntihet; 4 4*Laß; Erd und Welt
Seo tkann der Fromme ſprechen,
dLaß unter mir, den Bau der Erden

brechen,
JGeoott iſt es, deßen Hand mich halt.
Nun wird.det lezte Feind der Tod, auch
aufgehoben, vund: der Leib des Gerechten
wird ahnlich dem wverklarten Leibe  Chriſti.
Jeſus wird. ihm zurufen: Komm her du

geſegneter meines Vaters, ererbe nun das
Reich, dasddir bereitet iſt; er wird ihn zu
ſeiner. Rechten ſtellen und zur Freude des
Himmels einfuhren, da, wo Freude die

ful—



wird die reude der Gerechten ewig ohne!
unterbrochen fortdauren niemand ſoll ſie
von ihnen nehmen, ewige Wonne wird

uber ihren Hauptern ſeyn, mit Jauchzen
werden ſie in die Zahl der Seligen aufge
nommen, und den Engeln gleich und Hei
lig ſeyn:

Sie werden zu dem Throne dringen,
Wo Gott ihr Heil ſich offenbart,Ein Heilig, Heilig, Heilig ſingen,
Dem Lamme das erwurget ward.

ſie werden Gott ſchauen wie er iſt, von
Angeſicht zu Angeſicht. Das heißt wohl,

meine Lieben! ſie werden Freudigkeit
vor Jeſu, in ſeiner Zuknnft. Sie werden nicht zu ſchanden werden, ſondern Lob,

Preiß, Ehre und Ruhm bei Gott haben,
denn Jeſus wird ihre Namen bekennen
fur einem Vater, und fur ſeinen Engeln.

Solte uns alſo dieſes nicht der wichtig
ſte Beweggrund ſeyn? dem heiligen Joe
hannes in unſern Worten zu folgen, und
in aufrichtiger, in ſtandhafter und treuer
Bekenntnis der Evangeliſchen Lehre, bis

in



Po G ↄ7in den Tod zu beharren. Ach wie ſelig
ſind doch die wahre Chriſten, die bei Jeſu
bleiben und ihm getreu ſind, Jeſus will
ihnen die unverwelkliche Krone der Ehren
und des Lebens aufſetzen!

Aber Ach! wie hochſt unſelig, wie
ſchrecklich wird im Gegentheil die Strafe
und Verdammniß der Falſchen und Ab—
trinnigen, der Heuchler und aller derer
ſeyn, die Jeſum verlaßen, und ſeine Lehre
verwerfen und verleugnet haben? Dieſes,
meine Freunde! laßt ſich aus dem Gegen—

ſatz unſerer Worte, und aus andern ahn—
lichen Schriftſtellen leicht erkennen; denn
haben die wahre Chriſten Freudigkeit, Ehre
und Ruhm, ſo werden die Abtrinnigen
nichts als Angſt und Bangigkeit, Furcht,
Schrecken, Spott und Schande und ewi—
ge Verzweiflung, am groſen Gerichtstage
zu erwarten haben. Wehe denen die nlcht
beharren! die die evangeliſche Wahrheit
zwar erkannt, aber nicht angenommen, die
ſie zwar angenommen und bekannt, aber
zur Zeit der Anfechtung wieder abgeſallen,
oder wohl gar um zeitlichen Gewinns wil—
len, wie Judas Jeſum verkaufen und ſei—

E ne



98 Bo ſne Lehre verlaugnen; die mit Demas ab
fallen, und die Welt wieder lieb gewinnen.
Alle dieſe haben keine Freudigkeit, ihre
irdiſche und eitſe Freuden, werden in Trau
rigkeit, und ihr Lachen in Weinen und
jammerliches Heulen verkehret werden.

Was iſt doch des Lebens Herrlichkeit?
wie balð iſt ſie verſchwunden, denn die
Welt pergehet mit ihrer Luſt. Heute mit
dem reichen Manne herrlich und in .uppi
gen und ſundlichen Freuden leben, und
wohl noch heute mit ihm, in der Holle und
Qual ſeine Verdammniß beſeufzen und ewi
Pein leiden mußen, Ach das iſt eine jam—
merliche Freude! und wie nichtig ſind doch
alle Freuden der Welt! Heute freuet ſich
der Elende uber ſeine Ehre, Reichthum—
mer und Guter, die er wohl gar mit Ver—
leugnung ſeiner Religion ſo theuer erkauft
hat? und morgen treffen ihn die gottlichen
Gerichte, er verliehret alle ſeine Herrliche
keit und alle eingebildete Freuden; nun
findet er keinen Troſt in ſeinen widrigen
Schickſalen, keine Beruhigung in ſeinem
Seelenkummer, keinen Vertheidiger gegen
die Anklage des Gewiſſens daß ihm ſeine

ab



PDo c 99abſcheuliche Sunden immer vorwurft, die
Gedanken ſo ſich unter einander verklagen
und entſchuldigen und gerne Ausftüchte zur
Rettung erſinnen mochten, die nagende
Biſſe des angſtvollen Gewiſſens werden ihm
eine ſchreckliche Foltet; er ſuchet Troſt
und findet ihn nicht, und ſo fahrt er in
Verzweiflung ewig dahin und gehet mit
dem ungetreuen Judas, dem unſeligen
Verrather Jeſu. an ſeinen Ort.
Und geſezt, meine Freunde! geſeztauch,
Gott ließe einen ſolchen Menſchen nach dem
Reichthum ſeiner Gedult und Langmuth
ſein ganzes Leben in lauter Freuden zubrin—
gen, und ihn alle eitle Herrlichkeiten der
Welt beſtandia im Ueberfluß genieſen.
Wie fubchterlich, wir ſchrecklich muß ihm
alsdann doch dleWorſtellung des Todes,
des Grabes und det Ewigkeit ſeyn? ſo oft
ihm nur dieſer Gedanke einfalt, ſo oft wird
er ihn mitten im Genuß ſeiner Freuden
ſtohren, er ſoll auch ſo viel nur moglich iſt,
dieſe Gedanken unterdrucken, und ſie im
Genuß der ſinnlichen Wohlluſte zu zer—
ſtreuen ſuchen, ſo wird er ſie doch niemah—
len ganzlich verbannen, ſein boſes und

E 2 fühl—
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fuhlloſes Gewiſſen ſoll auch eine Zeitlang
ſchlafen, ſo wird es ihm am Ende nur
deſto ſchreckticher aufwachen, und die Vor
ſtellung. wird ihm deſto. furchterlicher ſeyn.
Ach welch ein ſchrecklicher Anblick, der Tod
nahert ſich, und nun muß er alle ſeine ir—
diſche Freuden undſalles verlaßen, und al
les verlaßt ihn; ſeine ſchauervolle Klagen—
find Ach! und Wehe!. Ol Tod wie bitter;
biſt du! rufet er gleich, ich habe unrecht—
gethan, daß ich Jeſum verrathen-habe,
daß ich ſeine Lehre verlaugnet und meine
Religion verkauft habe! ich habe des rech—
ten Wegyes verfehlet, ſo iſt es oft zu ſpat.
Selbſten ſeine Verfuhrerund alles was ihn.
zum Abfall und zur ſchandlichen. Untreue
gegen Jeſum und ſeine heilige Lehre gereizet
und verfuhret hat, ruft ihm nun dieſen.
ſpottiſchen Troſte zu: was gehet uns das
an, da ſiehe du zu. Das erwachte Ge
wißen ſpricht ihm ſein ſchrecklich Urtheilder
ewigen Verdammnis, und ſo verlaßt die
arme Seele den Leib, der vielleicht noch
prachtig und mit Geprange und lugenhaf—
ten Lobeserhebungen, begraben wird.

Das
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Gao g rerDas, meine Freunde! das ware nun
noch das geringſte, wenn es damit nun
ganz aus ware und ein ewiges Ende hatte!
wenn vor ſolche nur keine Auferſtehung, kein
Gericht, keine. Holle und Qual ware!
Aber da wird nun ihre unendlich ſchreckliche
Angſt erſt recht angehen; wenn ſie zur ewi—
gen Schmach und Schande auferweckt
werden, nun wird ihr-verfluchter Leib, uin
deßen Wilien ſie ſolche Untreue begangen
die peinlichſten Martern ausſtehen mußen,
die ihre verruchte Seele bißher empfunden
hat. Wenn ſie jezt des Menſchen Sohn
kommen ſehen in ſeiner Herrlichkeit, ſo wer
den ſie mit angſtvoller Verzweiflung heu—
len: iht Berge fallet uber uns, und ihr
Hugel bedecket uns, vor dom Angeſicht deſ—
ſen, der auf dem Siuhle ſitzet. Aber ver—
geblich, ſie werden nicht entftiehen, ſie wer—
den vor ſeinen Richterſtuhl mußen, und
Jeſus der alwiſſende und gerechte Richter,den man nicht botrugen kann,- der wird

ihnen das Urtheil ſprechen: Weichet von
mir! gehet hin idr Verflüchten in das hol—
liſche Feuer das dem Teufel und ſeinen En—
geln, und allen denen die ihm angehoren

Ez berei—



Do Gbereitet iſt. Alle lauucheHeuchler, die we
der kaltinoch warm ſind, werden dieſe Don
nerworte horen mußen: ich habe euch noch
nie erkannt; jezt werden ſie vor aller Welt
ewig zuſchanden, und in den Pfuhl geworfen.
der mit Feuer und Schwefel brennet, ſie
werden in die ewige Pein gehen und dahin
verſtoſſen werden, wo ihr Wurm nicht ſter
benund dasgeuer ihrerQual nicht verloſchen.
ſoll, ſondern von Ewigkeit zu Ewigkeit auf
ſteigen wird. Ach! nun werden ſie es aber
allzuſpat vor wahr halten, daß die Evan—
geliſche Religion, die ſie in ihrem Leben
verachtet, verſpottet und verlaugnet haben,
dennoch der einige Weg zur wahren Gluck
ſeligkeit und zum Himmel geweßeirtſey; ſie
werden es nun, aber zu ſpat glauben daß
die Lehre von dem gekreuzigten Jeſu, keine
Fabel und menſchliche Erfindung, daß die
Holle, die ſie qualet kein leerer Traum und
Gedicht, und daß der Teufel der ſie mar—
tern und peinigen wird, kein Hirngeſpinſt
und Unding ſey. Ueberhaupt daß die
ſes eine gewiße Wahrheit iſt, die der heil.
Johannes in unſern Worten geſaget hat;
daß diejenigen die bei Jeſu bleiben, die

ſein
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ſein Wort, ſeinen Namen, ſeine Lehre,
die Evangeliſche Religion bis ans Ende
treu bekennen, undim Glauben an den ge—
kreuzigten Jeſum und ſein Verdienſt ſter
ben, daß die Freudigkeit haben, und nicht
zu Schanden werden in Ewigkeit.

So ware denn nun dieſes, meine Lie—
ben! die ernſtliche und liebreiche Ermah—
nung des heiligen Apoſtel Johannis zur
Beſtandigkeit in der evangeliſchen Reli—
gion? und ich glaube, euch, das nothigſte
mit demſelben geſagt zu haben, was euch
dazu ermuntern kann; ich habe euch dieje—
nigen Bewegungsgrunde, die Johannes
uns vorhalt, weitlaufig vorgeſtellet und
einzuſcharfen geſucht, daß ich alſo in der
Anwendung auf euchdeſto kurzer ſeyn kann

Ach meine theure Zuhorer! ich bitte und
erimahne euch insgeiamt recht herzlich, laße
euch, ſo lieb euch eure Seligkeit iſt, laße
euch doch durch dieſe Ermahnung des heil
Apoſtels bewegen, eurem Heilande Jeſu
und ſeiner Lehre, der Religion, die ih
bekennet, beſtandig treu zu bleiben: Ach
Kindlein bleibet bey ihm,

E4 Jh
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Jhr alleſamt, meine Zuhorer! ihr Al
ten und ihr Jungen, ich ſehe euch alleſaint,
nach dem Verhaltnis, worinnen ich mit
euch ſtehe, als meine geliebteſten Kinder
an, und mein einiger und großter Wunſch
iſt der, euch alle, und die mich horen mit
mir ſelig zu machen. Soll mein Verlan—
gen erfullt, ſoll der heilſame Zweck meines
Amts, meiner Bemuhung und Abſichten an
euch allen glucklich erreicht werden? Ach ſo
mußt ihr bei Jeſu bleiben, in der Lehre die ich
euch predige, und in dem Glauben bis ans
Ende beharren, den ich euch verkundige.

Jch uberlaße es einem jeden ſeiner eige—
hen Prufung, ob er wirklich zu Jeſu ge
kommen, und bei ihm ſey; ich habe euch
die Mittel und Wehe gezeigt, wie man
zu Jeſu kommt, wer dieſe nicht gehet, der
kommt nimmermehr zu ihm. Jhr beken—
net euch zwar alleſamt zur Evangeliſ hen
Religion, aber glaubet ja nicht, daß die
dloſe Benennung, der außerliche Name,
und die Beobachtung der. Gebrauche un—
ſerer Religion ſchon genüg ſey? O Nein!
ihr habt es gehoret, es iſt euch ja oft und
nachdrucklich genug geſagt worden, daß

uns
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inigt, und dieſer Glaube muß lebendig
ryn, der wahre Glaube laßt ſein Licht
euchten vor den Menſchen, gute Werke
ind alle nur mogliche Tugenden, ſind die
gennzeichen deſſelben, an ihren Fruchten
olt ihr ſie erkennen, und daran wird es
ffenbar welches wahre und falſche Chri—
den ſind. O! darum verſuchet euch doch
elbſt,ob ihr im Glauben ſeyd; prufet
uch ſelbſt, ob Jeſus Chriſtus in euch iſt,
zrufet euch nach demjenigen, was wir
zuch in dieſer Ermahnung geſagt haben.
Jhr, die ihr noch ferne von Jeſu ſeyd, die
hr euch durch vorſezliche Uebertrettung
ures Taufbundes von ihm getrennet, ihr.—
eyd zubeklagen, ihr ſeyd hochſt unglucklich!
Ach kehret doch eilend zuruck, horet und fol—
zet doch der liebreichen Stimme, des guten
Hirten, verſteket doch eurem Herzen nicht,
joch iſt die Gnadenzeit, es iſt noch Rettung
ind Erbarmung vor euch da, Jeſus willeuch
vieder aufnehmen; werdet ihr aber dieſe
Bnadenzeit verſaumen, ſo ſeyd ihr ohne
Rettung ewig verlohren, und ihr ſeyd ſelb—
ten. ſchuld an eurer Verdammniß.

Und
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ne ich hiemit noch inſonderheit, zur beſtan—
digen Treue gegen Jeſum und ſeine heilige.
Lehre. Jhr habt euren Taufbund nun.
offentlich wiederhohlet, ihr habt euch aufs
neue, durch die Confirmation. verpflichtet
Jeſu treu zu ſeyn, die erkannte und of—
fentlich bekannte Wahrheit der Evangeli—
ſchen Religion bis in Cod. zu bekennen,
darauf zu leben und zu ſterben, was euch
dieſe gelehret hat.
Acch bleibet doch bei derſelben; ihr wer

det hinfuro viele Feinde wieder euch haben,
und ihr habt ſie ſchon kennen gelernt, mit!
welchen ihr als gute Streiter Jeſu werdet
kampfen mußen, Sunde, Welt und Teu
fel werden euch keine Ruhe laßen, inner
lich und außerlich. Aber ſeyd nur getroſt
und unverzagt, erſchrecket und furchtet euch
vor ihrem Trotzen nicht, Jeſus euer Haupt
wird euch ſchutzen. Kampfet nur getroſt:
unter dem gnadigen Beiſtande Jeſu den
guten Kampfdes Glaubens, ſeyd nuralle
zeit wacker und betet, ſtehet gegen alle
liſtige Verſuchung und Verfuhrungen
auf eurer Huth, meidet und fliehet alle.

Ge
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Wo ſ 107Gelegenheit die euch aus der Gnade und der ſeligen
Gemeinſchaſt mit Jeſu, htrausreißen kann. Weil
ihr, meine lieben Kmder! das zuvor wißet, fo
verwahret euch, daß ihr nicht durch Jrihum der
ruchloſen Leute ſamt ihnen verſuhret werdet, und

entfallet aus eurer eigenen Feſtung; wadhſet aber
in der Gnade und Erkenntniß unſers Herrn und
Heilaudes. Jeſu Chriſti, ſeyd feſte und unbeweglich
und nehmet immer, mehr und mehr zu, in der
Liebe und Treue gegen Jeſum euren liebreichen
Heiland, und in der Religion des Evangelii, ſeyd
feſte im Glauben, wie ihr gelehret ſeyd, denn
es iſt ein koſtlich Ding, daß das Herze feſte wer
De, Ach darum, meine lieben Kinder! haltet feſt
an einander in emem Sinn und in einerlei Mei—
mung; haltet feſt an der Frommigkeit und bleibet
bei Jeſu, thut hinfuhro alleztit, von Tag zu
Tag, deſtomehr Fleis, euren Beruf und Erwah—
Juug feſte zu machen. Wo ihr ſolches thut, werdet
zihr nicht ſtrauchlen, nicht fallen und von Jeſu
weichen: O! wie ſelig werdet ihr alsdann ſeyn;
ihr werdet ſchon hier aller Seligkeit im Glauben
theilhaftig, die euch Jeſus erworben, und denn
an jenem groſen Tage wenn Jeſus bei ſeiner Zu—
kunft in ſeiner Herrlichkeit offenbaret wird, da
werdet ihr Freudigkeit haben, und nicht zu ſchan
den werden.

und welche Freudigkeit werde ich, auch alsdann,
als euer Lehrer haben! welche Freudigkeit vor
mich ſchon hier auf Erden, wenn ich ſo glücklich
bin, den Zweck meines heiligen Amts, an euch

zu
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zu erreichen, wenn ich ſehe, daß ihr rechtſchaffue
gute Chriſten, und irrue Liebhaber Jeſu ſeyd,
denn habe ich keine groſere Freude denn die, daß
ich hore wie meine Kinder in der Wahrheit wan
deln.

Und, Alch! meine Kinder! wie unendlich! wie
aunausſprechlich groß wird alsdaunn unſere genein—
ſchaftliche Freude, in der Ewigkeit, vor dem
Throne Goltts ſeyn! wenn ich euch alleſamt als mei—
ne Kinder, dit ich unterwießen, gelehret und in der
Gznadenzeit zu Jeſu gefuühret habe, wenn ich euch

nun, vor allen Feinden geſichert, Jeſu völlig uber—
liefern werde, und mit Freuden werde ſagen kon—
nen: Hier bin ich, und die Kinder die du mir gegeben

haſt, es iſt keines derſelben verlohren worden.
Ach dun treuer und barmherziger Goit, der du

uns alle berufen haſt durch. das Evangelium, zum
herrlichen Eigenthum, und zur ſeligen Gemein—
ſchaft deines Sohns Jeſu Chriſti unſern Herrn,
du wirſt uns alleſamt, nach deiner Gnade, feſt
behalten bis ans Ende, daß wir unſtraflich erfun—

den werden, auf den Tag unſers Herrn Jeſu
Chriſti. Amen.
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